
....

Kote von dev U
feer Bürgermeister: ^

(Wochenblatt.)
V » z u ,« -4 > r» t«  m itP u s tv r r s r u d u u g  r

• a u z l ä h r i i ...................... st 4.—
H a lb jä h r ig ...................... „  L .—
v ie r te l jä h r ig ............................ 1.—

Gräunweratiout-Beträge uub Biufchallung»-Gebithr«n find 
eeteu l uub portofrei zu entrichten.

T c h r i f t l e i t u u g  und  V e r w a l t u n g : Obere S tabt N r, 8. — Unfrantirte Briefe werben n ich t 
angenommen, H a u d s c h r if te u  nicht zurückgestellt.

I n H u b i f l u n g e n ,  (Inserate) werben da» erste M a l m it B fr . uub jede» folgende M a l m it 3 kr. pr.
llfpattige Petitzeile ober deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung«- 
stelle und bei allen Annoncen-Trprditionen angenommen.

Schluß de» Blatte» F r e i ta g  5 U h r  N m .

B e z u g s -P re is e  f l l r  S ü a ld h o fe » ,

G a n z jä h r ig ...................... st. 3.60
H a lb jä h r ig .............................. 1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

Für Zustellung in» Han» werden vierteljährig 10 fr 
berechnet.

Nr. 37. Waidhofen a. d. Abbs, den 14. September 1895. 10. Jahrg.

Das Volk in China gegen feine 
Dynastie.

Durch dir kriegerische» Ereignisse im fernen Osten ist 
unsere Aufmerksamkeit wieder in erhöhtem Maße auf China 
gelenkt worden, dal nicht nur da- dichtbevölkertste Land der 
Erde ist, sondern auch feine uralte Cultur durch alle Stürme 
der Jahrtausende hindurch bi- in unsere heutige Zeit herein 
gerettet hat. Diese staunen-werthe Lebensfähigkeit scheint in 
einem unbegreiflichen Widersprüche zu der beispiellosen 
Schwächt und Widerstandslosigkeit zu stehen, die die Chi­
nesen in dem kürzlich beendeten Kriege gegen Japan bekun­
deten.

Und doch läßt sich eine Erklärung hieflir finden.
W ir wissen einerseits, daß die militärische Reorgani­

sation der chinesischen Truppen nach europäischem Muster 
schon seit Jahrzehnten im Bange ist. andererseits lehrt unS 
die Beschichte China«, daß die Chinesen keineswegs da« 
feige Bolk find, a ll da- man sie stets so gern ausgeben 
möchte. In  bewunderungswürdigen, Jahrhunderte langen 
Kämpfen haben die Chinesen alle Angriffe auf ihr Reich 
siegreich zurückgeschlagen, die von den Mongolen und Türken« 
Stämmen ausgingen, denselben Stämmen, denen die Völker 
de- westlichen Asien» und Europas zum Theil unterlegen 
find.

Ja selbst heute haben wir da» Zeugniß hervorragender 
M ilitä r-, daß durch feine außergewöhnliche Gelehrigkeit und 
vor Allem durch feine Todesverachtung der Chinese zum 
besten Soldaten der Welt herangebildet werden kann. Die 
Haupturfache de» kläglichen Zustande- der heutigen chine­
sischen Armee liegt in der Korruption der Mandarinen, die 
sämmtlichen Gelder für die militärische Reorganisation 
unterschlugen; wie im Kriege 1870/71 aus Seite der Fran­
zosen, so standen in dem jüngsten Kriege die chinesischen 
Soldaten, Kanonen und Kriegsschiffe lediglich auf dem 
Papier. Bei den heutigen Waffen und der heutigen Technik 
ober ist e» nicht mehr möglich, ein im letzten Augenblicke 
zusammengerafftes Gesindel militärisch zu organifiren und 
widerstandsfähig zu machen. Beim ersten Anprall gegen eine 
regelrechte Armee, wie die japanische, stäubt es auseinander, 
wie die Spreu vor dem Winde.

Nicht minder verhängnisvoll war die völlige Gleich­
giltigkeit und Apathie, mit der das chimfische Volk dem 
Kriege gegenüber stand, und diese gründete sich in erster 
Linie auf die Abneigung, ja geradezu den Haß gegen die 
gegenwärtige Mandschu-Regierung.

Die oben erwähnten Kämpfe gegen die Mongolen und 
Türken sind mit Begeisterung von dem ganzen Volke geführt 
worden; zu solcher Begeisterung hat sich aber da» chinesische 
Volk immer nur aufgeschwungen, wenn die jeweilige Dynastie 
feinen Anforderungen genügte.

In  China gilt feil den ältesten Zeiten der Grundsatz: 
«Da» Volk ist nicht um der Regierung willen, sondern die 
Regierung um de- Volkes willen da." War eine Dynastie 
im Verfalle begriffen, so stand ihr und ihren Unterneh­
mungen auch das Volk gleichgiltig gegenüber.

Die heutige Mandschu Regierung mit ihrem durch und 
durch rorruni(irrten Mandarinenthum hat ihre Lebensfähig, 
keit völlig eingebüßt und daher von der Unterstützung des 
Volke» nicht- mehr zu erwarten. Die Eroberung des ganzen 
Lande« wäre für die Japaner ein Leichte» gewesen. So 
hatte der Niedergang der Sun-Dynastie mit der zeitweise» 
Eroberung China« durch die Mongolen und der Niedergang 
der Ming-Dynaftie mit der Eroberung Chinas durch die 
Mandschu geendet.

Besonders die letztere bildet eine« der interessantesten 
Capitelder chinesische» Geschichte, dessen Reproduktion angesichts 
der heutigen Verhältnisse Überaus lehrreich ist.

W ir entnehmen eine sehr anschauliche Darstellung der 
„Jllustrirten Weltgeschichte" von I . E .  Vogt (Leipzig, Ver­
lag von Ernst Wiest Nachfolger, zu beziehen in wöchentlichen 
Lieferungen oder in sechs Bänden, ein Werk, dessen An­
schaffung wir allen unseren Lesern nur auf’s Wärmte em­
pfehlen können), die abweichend von allen bisherigen Welt­
geschichten die Geschichte Chinas ganz besonder« berücksichtigt 
und diese- merkwürdige Volk in einem hochinteressanten 
Lichte erscheinen laßt.

«Die einst so mächtige Ming-Dynaftie, die China zu 
feinem höchsten Glanze erhoben hatte, zählte zu ihren letzten 
Kaisern Wanleh (1573— 1620). Wanleh erwuchsen in seinen

letzte» Regierungsjahren große Sorgen durch die Nieder­
lagen, die er von Seiten eines neuen und gefährlichen Feindes 
erlitt, der plötzlich au bet nördlichen Grenze des Reiches 
erschienen war. Dieser Feind wäre» die Mandschu, und der 
Ansang ihrer Einfälle artete in einen mehr als 20jährigen 
Krieg aus, der mit der Eroberung Chinas endete. Die 
Mandschu waren mit der durch die Mongolen im Norden 
Chinas vertriebenen Kin-Dynastie verwandt. Beim Sturze 
der letzteren zogen sich ihre unternehmendsten und energisch­
sten Mitglieder in die wilde Gegeng nördlich von Lcautong, 
die unter dem allgemeinen Namen der Monschnrei besannt 
ist, zurück. Hier verfielen sie wieder in das alle Nomaden­
leben der Nintsche und theilten sich in so zahlreiche Stämme, 
baß ihre nationale Zusammengehörigkeit beinahe aufhörte, 
und sie den Grenzbeamten des chinesischen Reiches wenig 
ober gar keine Schwierigkeiten bereiteten. Sie vereinigten 
sich auch nie zum Zwecke großer Raubzüge oder Eroberun­
gen, und ihren Aufschwung zur Macht verdankten sie weit 
mehr dem Genie der Führer eines besonderen Stammes, 
als dem kriegerischen Geiste der ganzen Rasse. Dieser Stamm 
war derjenige der Mandschu, was „hell" bedeutet und was 
gleichzeitig die Uebersetzung von „Tsing" ist, der Name der 
heutigen Dynastie in China. Ih r  Wohnsitz lag ungefähr 
30 Meilen östlich von der heutigen Stadt Mutben. Gegen­
über den ursprünglichen Wohnsitzen der früheren Eroberer 
war diese Lage eine überaus günstige, da von hier aus 
leicht unmittelbar das Herz des Reiche» zu erreichen war.

(Schluß folgt.) Münch. N. N.

E rche rrog  L a - i r la u s  f .

B udapest, 11. September. Heute nachmittags fand 
in der SiegmundScapelle das feierliche Leichenbegängniß Seiner 
kaiserlichen Hoheit de» Erzherzog» Ladislau» unter Theilnahme 
vieler Mitglieder des Kaiserhauses und der obersten ungarischen 
Würdenträger statt.

Kurz vor */,4 Uhr nahmen ungarische und Arcicreu- 
Leibgarden an den Sorgenden Aufstellung. Gleich darauf er­
schienen in der Kirche Erzbischof CsaSzka, die Bischöfe Dessewffy, 
Steiner und Holdazy, Probstdechaut Pfarrer Bogisich und 
Spiritual am Priksterseminar D r. Bundala. Ihnen folgten 
unmittelbar Obersthofmeister Baron Vecsey, Oberst­
lieutenant Himmel und Oberlieutenant Dobner. Kurz nach
38/* Uhr nachmittags erschien Cardinal Fürstprimos Vaszary, 

-sogefolgt von Bischof Holdazy, dem Canonicus Hettyey und 
dem Grafen Szechenyi, sowie der Geistlichkeit, die den Kirchen­
festen an der Pforte bet Capelle erwartet halte. Wenige 
Minuten vor 4 Uhr erschienen Erzherzogin Clotilde, Erz­
herzogin Maria Dorothea, die Erzherzoge Josef, Josef August, 
Prinz Albert Thur» und Taxis, die Erzherzoge Eugen, Otto. 
Rainer, Friedrich, Franz Salvator und Prinz Philip» von 
Coburg Gotha. Die hohen Herrschaften nahmen im Sanktu­
arium Aufstellung. In  ihrer unmittelbaren Nähe unter der 
Kanzel stand Cardinal Bischof Dr. Schlauch. Kaum hatte 
die leidtragende erzherzogliche Familie die Capelle betreten, 
als auch schon die kirchliche Ceremonie ihren Ansang nahm. 
Cardinal Fürstprimas Baszary vollzog dieselbe unter Assistenz 
des Erzbischofs CsaSzka, der Bischöfe Holdhazy, Steiner und 
Dessewffy. der Domherrn Gras Szechenyi, Hettyey und über­
aus zahlreicher Mitglieder bet Geistlichkeit.

Se. Eminenz stimmte mit vor Rührung vibrierender 
Stimme das „Oremus" an, woraus der Chor das „reqniem 
aeternaro“ und unmittelbar darauf das „cireumdederunt me“ 
saug Unter athemloser Stille vollzog der Cardinal Fürktprimas 
die Ceremonie der Einsegnung. Zweimal umschritt er den 
Sarg, denselben mit Weihwasser besprengend und das silberne 
Räuchersaß über demselben schwingend. Tiefe Bewegung er­
faßte die illustre Gesellschaft der Leidtragenden, als dann die 
ergreifende Melodie des „M iserere“ durch die Capelle klang. 
Noch ein „K y r ie  eleison“ , daun sah man die Reihe der Erz­
herzoge sich lösen, die Erzherzogin Clotilde, ein Spitzentuch 
an die vor Weinen gerölheten Augen gedrückt, das Gotteshaus 
verlassen und den Erzherzog Josef, gleichfalls mit Thränen 
kämpsend, seiner Gemahlin folgen. Neun Hoflakaie» hoben 
den Sarg von der Bahre und trugen ihn unter Vorantritt 
des Grafen Anton Czirakq in die Crypta hinunter. Neben 
dem Sarge schritten Edelknaben und Leibgarden. Hinter dem 
Sarge sah man Ritter von Loebenstein, FML. Forinyak, 
Oberstlieutenant Himmel und Oberlieutenant Dobner. I n  
der Capelle war schon Erzbischof Dr. CsaSzka an die Spitze 
des Zuge» getreten. Der Erzbischof vollzog in der Crypta

übergab der Obersthofmeister-Stellvertreter dem als Vertreter 
des Burgpsarrers anwesenden Probstdechaiiten Mich. Bogisich 
die Leiche des Herrn Erzherzogs Ladislaus zur Obhut. So­
dann verließen alle Anwesenden die Gruft. Um halb 5 Uhr 
war die Trauerseier zu Ende. Die Abfahrt vollzog sich in 
derselben musterhaften Ordnung wie die Auffahrt. Als die 
Equipagen mit dem Herrn Erzherzog Josef und dessen Fa­
milie nahten, trat die Burgwache ins Gewehr. Das Publikum 
zu beiden Seite» des Fahrweges grüßte in stiller Erfurcht. 
Während in der Sigismundcapelle der feierliche Act der Bei­
setzung erfolgte, waren die meisten Geschäfte in der Haupt­
stadt geschlossen: nur die Schaufenster die mit Trauerdeco- 
rationen versehen waren, blieben geöffnet. Die Theater sind 
heute geschloffen.

Amtliche Mittheilimgen
des S ta d tra th e S  W a id h v fe u  an der UbbS.

V ro b ie rs te n rp e t a u f  Z a n -fe u e rW a ffe » .

I n  Gemäßheit der Miuisterial»Verordnung vom 
9. November 1891, Nr. 184, ReichS-Gesctz-Blatt. das 
hohe k. k. Handelsministerium im Einvernehmen mit dem 
hohen k. k. Ministerium des Innern hat sich veranlaßt 
gefunden, mit Erlaß vom 18. Ju li 1895, Z 23.897, Nach­
stehendes zu eröffnen.

1. Nachdem die deutschen Probezeichen den Stempeln 
der auf Brund des Gesetzes vom 23 Juni 1891, R .-G -B l. 
Nr. 89, bestellten amtlichen Probieranstalteu nicht gleich* 
geachtet werden, sind die aus Deutschland stammenden ein­
fachen und doppelten Läufe im Sinne des § 9 der „Erpro- 
bungsvorschrist" (Beilage der Ministerial-Verorduung vom 
9. November 1891) noch vo r deren Weiterbearbeitung — 
wenn thunlich mit Beschießschrauben versehen — einer 
k. k. Probiraustalt zur vorgeschriebenen Erprobung zu über­
geben.

Die aus Deutschland stammenden einfachen Läufe 
unterliegen hiebei der ersten Probe, deutsche Doppelläufe 
aber der zweiten Probe; solche deutsche Doppelläufe, welche 
nicht auf beiden Läufen schon die erste österreichische oder 
eine anerkannte gleichwertige ausländische Laufmarke tragen, 
sind jedoch hinsichtlich des noch nicht vorschriftsmäßig ge­
stempelten Laufes, beziehungsweise der noch nicht vorschrifts­
mäßig gestempelten Läufe, zuvor der ersten Beschußprobe zu 
unterziehen.

2. Nachdem die Probezeichen von Lüttich zufolge der 
Ministerial-Verordnung vom 9. November 1891, R.-G.-Bl. 
Nr. 184 (zu § 1, Absatz 2) den österreichischen Stempeln 
gleichgeachtet werden, so können die aus Belgien stammenden 
einfachen Läufe, welche die provisorische Marke E. L. tragen, 
im Sinne der snb 1 citirten Vorschrift ohne weitere Er­
probung verarbeitet werden. Dagegen unterliegen belgische 
Doppelläufe, welche n u r  die erwähnte Marke trogen, vor 
der Weiterverarbeitung hierzulande der zweite» Probe, wo­
bei vorausgesetzt wird, daß je d e r  Lauf die provisorische 
Lütticher 'Marse trägt; gegentheiligcn Falles wären die noch 
ungestempelten Läufe zuvor noch der ersten Probe zu unter­
ziehen.

3. Nachdem sich in der Praxis mitunter die Noth­
wendigkeit herausstellt, bei der Verarbeitung eines belgischen 
Laufes die schon darauf befindliche, in Oesterreich anerkannte 
Marke zu entfernen, so wird gestattet, die k. k. Probier- 
Anstalten über Ersuchen der Parteien in solche» Füllen an 
einem geeigneten Platze unter Beobachtung der bezüglichen, 
hierzulande geltenden Norme» als Ersatz der zu entfernenden 
belgischen Marke den gleichwertigen österreichischen Stempel 
gebührenfrei aufzuschlagen. Um jedoch ersichtlich zu machen, 
daß der fragliche Lauf hierzulande nicht wirklich erprobt 
wurde, sondern, daß es sich nur um einen Ersatz für den 
belgischen Probirstempel handelt, so wird dem österreichischen 
Stempel das nachfolgend bezeichnete, seinerzeit den Vorraths- 
stempeln beigesetzte Zeichen beizuschlagen sein.

ES sind dies für die k. f. Probierstation in :
1. Ferlach das Zeichen ©
2. Prag „  „  1
3. Weipert „  „  ♦
4. Wien „  .. “ v



N r. 37. „Bote von der M b s ." 10. Jahrgang.
Hievon geschieht zufolge Erlasses der k. f. ».-S. S tatt­

halterei vom 18. August 1895, Z. 71.482, die Verständi­
gung für die Interessentenkreise.

Stadtrath Woidhofen a. d. Abbs, 
am 7. September 1895.

Der Bürgermeister: 
Dr. Plenker.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** K irchenm usik am Feste Mariä Namen: Missa 

in honorem St. P etri von Josef Gruber, Graduale „Benedicta 
et venerabilis es“ DON Carl August Lettner, Offeitorium „A ve 
Maria“ Sopran-Solo von Krall, Tantum ergo von Sieger.

** T o d e s fa ll. Verflossenen Mittwoch ist hier in 
ihrem 85. Jahre Frau Anna v. Spilberg gestorben, deren 
nicht unbekannter Familienname Simöny war. Diese Frau 
hatte an sich in herber Weise den Wandel des irdischen 
Geschickes erfahren, denn sie war dereinst hochbegütert und 
reich, Besitzerin von drei ungarischen Güter». Simon») ivar 
zweimal verheiratet, doch schon mit 30 Jahren Witwe — 
durch das Mißgebahren ihres ersten Gatten und ein wenig 
auch durch allzugroße Liberalität in ihrem Vermögens- 
gebrauche, war sie derart in ihren Verhältnissen Herabge- 
kommen, dag sie nun, nachdem sic sich (vor 32 Jahren) nach 
Waidhosen zurückgezogen, allda mit einer winzigen Pension, 
die ihr der zweite Gatie hinterließ —  von 210 Gulden — 
hauszuhalten gezwungen war. Ganz einsam lebte sie, nur eine 
Dienerin besorgte ihr das Nöthigste. Durch einen Unfall, 
der ihr vor ein paar Jahren zustieß, war sie überdies in 
dieser letzten Zeit ganz und gar au's Bett gefesselt, zudem 
war sie überaus schwerhörig geworden und zugleich dem 
Erblinden nahe. So war ihre Existenz zuletzt zu einem 
wahren Marterdasein geworden, von dem sie selbst erlöst zu 
werden wünschte, welche Erlösung den» endlich eingetreten. 
Dabei war sie eine hochgebildete Frau, überaus regsame» 
Geiste», die bis zuletzt an allen, namentlich auch an literari­
schen Dingen lebhaftesten Antheil nahm. Und mit solcher 
stoischer Gelassenheit wußte sie sich in ihr herbes Geschick zu 
fügen, daß sie nur selten darüber Klage führte. Wahrlich, 
eine Märtyrin, eines Kranzes nicht unwürdig. Sic hatte in 
erster Ehe ein Zwillingspaar (zwei Mädchen) geboren, die 
aber beide, das eine im 16. Jahre, starben, so daß sie also 
zur Grust wandert, ohne irgend Nachkommenschaft zu hinter­
lassen.

** S chau tu rnen  Sonntag den 22. September ver­
anstalten die Turnvereine Steyr und Waidhosen n. d. Ibbs 
ein Schauturnen, dessen Erträgniß zur Anschaffung von 
Gerathen für einen zu gründenden Turnverein bestimmt ist. 
Im  Falle schlechten Wetters findet das Fest Sonntag den 
29. September 1895 statt.

** R eisegesellschaft zu einer Fußpartie nach Maria- 
Zell wird gesucht. Näheres in der Administration.

** V e rg u ü g u n g s -C o iiiite  des V ere ines  zur 
H e b u ng  der Som m erfrische. Donnerstag den 13. d. 
fand in den Localitäten des Hotels „Zum goldenen Löwen" 
der letzte vom VerguügungS-Comitc arrangirte Vergnügungs­
Abend statt. Dem Kränzchen ging wieder ein musikalisch- 
deklamatorischer Theil voraus, der diesmal in Anbetracht 
des Umstandes, daß dem Comite hervorragende Kräfte zur 
Verfügung standen, besonderen Anklang fand. Ein zahlreiches 
distingnirtes Publikum füllte den Saal bis zum letzten 
Plätzchen und belohnte die einzelnen Darsteller mit reichem 
Beifall. Eingeleitet ivnrde der musikalische Theil mit der 
vom Hausorchester des hiesigen Männcrgesangvercines präch­
tig zum Vortrage gebrachten Ooerlurc „Preciosa". Noch 
zweimal betheiligte sich das Hausorchester im Verlaufe de« 
Abends an den Aufführungen und legte wieder den Beweis 
ab, daß auch mit wenigen Kräfte» unter tüchtiger Leitung 
Gediegene« geleistet werde» kann. Zwei deklamatorische Vor­
träge heiteren und ernsten Charakters, von Frau Professorin 
Czurda mit künstlerischer Auffassung wiedergegeben, brachten 
derselben eia neues Lorbeerblatt in den Kranz ihrer bereit« 
errungenen Erfolge. Eine Glanznummer des Abends ivar 
ein Quartett von Franz Bachner, welches die Damen Fräu­
lein Helene Altender, Ludmilla und 'Marie Greinet und 
Marie Leutner in entzückender Weise wiedergaben. Frau 
Hofräthin von Eisenlohr, welche mit seinen musikalischem 
Berstännnisse mit den genannten Damen da« Quartett ein- 
studirte, hat sich dadurch im Vereine mit den reizenden 
Sängerinnen den allgemeinen Dank der Zuhörer erworben. 
Die folgenden zwei Nummern besorgte mit alter Meister­
schaft wieder das Hausorchester des löblichen Gesangver­
eines. Nach diesen Nummern fing sozusagen der «gemüth­
liche Theil der musikalischen Produktionen an. Auf Ver­
langen folgte noch einmal die schon beim Waldfeste vorge­
führte Absingung der „M orithat" vom Czaslauer Schneider. 
Die hiezu gemalten Bilder sind von Herrn Maler Lefler 
aus Wien ausgeführt. Daß Herr Reicheupsader mit seinem 
„Affengigerl" und Herr Waß stürmischen Beifall erzielten, 
war vorauszusehen, denn schon die Art ihrer Costümirung 
riß die Zuhörer zum Lachen hin Herr Lorenz brachte auch 
an diesem Abende wieder etwas Neues. Diesmal war es 
ein „Phonograph", den er zuerst den Zuhörern in äußerst 
humoristischer Weise erklärte, worauf er ihn fnnctioniren 
ließ. Lieder von Reichenpfader, Rasch, ein Flügelhornsolo 
von ßeitner, die vor irgend welcher Zeit zum Vortrage ge­
bracht wurden, bekam man da zu hören. Als aber Herr 
Lorenz den Zuhörern „eine stürmische Gemeinderaths-Sitzung 
in Wien" ankündigte, und nun der Phonograph im bunten 
Durcheinander jene wüsten Scenen wie sie wohl in Wirklichkeit

vorkommen mögen, in gelungenster Weise wiedergab, da er­
dröhnte eine Lachsalve nach der andern und ungeheurer 
Applaus belohnte den ivitzigcn Erfinder, lind nun kam unser 
alter Bekannter Herr Euler ans Wien. Was er als Humor 
ist zu leisten imstande ist, hat er gestern zum zwciteumale 
beiviesen. Es fehle» Worte, um ihn in der richtigen Weise 
zu glorificieren. Genug an dem, wenn er die Zuhörer durch 
1'/« Stunden mit seinen Vorträgen in fortwährender „Lach- 
Aufregung" erhielt und sich dadurch die Palme des Abends 
holte. Unterdessen war es %>2 Uhr geworden und das tanz­
lustige Völklein bräunte schon vor Verlangen, sich in den 
Kampf zu stürzen. Rasch war der „Rasch" bei der Hand, 
und nach kurzer Zeit führte er seine Scharen in denselben. 
Um 3 Uhr lief der Contract mit der Capelle, die an diesem 
Abende äußerst wacker gespielt halte ab, und so zogen nun 
die Anwesenden tiefbefriedigt von der wirklich amüsante» 
Unterhaltung von dannen. Eines Umstandes mag hier er­
wähnt »verdcn, der insofern eine kleine Mißstimmung her­
vorbrachte, als eine größere Gesell)chaft, ohne Platz zn er­
halten, an der Unterhaltung nicht theilnchmen konnte. Es 
wurde der Standpunkt des Vergnügungs-ComitcS unter 
keiner Bedingung Tische zn „reserviren", schon öfters in den 
verschiedensten Formen bekanntgegeben, allein daran will man 
sich nicht kehren und klammert sich mit promctheischc» Trotze 
an olle Gepflogenheiten, die bei dem Geiste, der heute die 
Gesellschaft beherrscht, absolut undurchführbar ist. Gleiches 
Recht für Alle. Es märe eine Taktlosigkeit seitens des 
Comites, »venu dasselbe einen Theil der Gesellschaft, der 
schon eine Stunde zuvor im Saale erscheint und auch 
Interesse für unsere Veranstaltungen hat, den Platz zn ver­
weigern, und sie an den „reservierten" leeren Tischen wieder 
dem Ausgange zuführen würde. Da bleibt eben nichts 
anderes übrig, als zeitlicher z» erscheinen und sich dann 
nach Belieben eine» Platz zu wählen. Es sei auch »och hier 
bemerkt, daß der vom Bergnügiingscomiiö bestellte Ordn-r 
auch für ein derartige« Malheur nicht verantwortlich ge­
macht werden kann, da er hirKÄ nicht der Eingebung der 
eigenen Laune folgt, sondern einem Beschlusse der vom Plenum 
des Comite« als unumstößlich gefaßt wurde.

** V o n  der V . e n tm ir ttio in ile u  Z uch t- und 
N utzvichschan in  W ie n . W ir sind in der angenehme» 
Lage, unseren geehrten Lesern berichten zu können, daß die 
von der f. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Wien vom 5. bis 
8. d. M. in Wien veranstaltete fünfte internationale Zucht- 
und Nutzviehschau auch Heuer wieder mit einer Anzahl von 
Mnrbodener Rindern ans unserem Bezirke beschickt wurde 
und fanden diese AusstellungSthiere nicht nur bei den Preis­
richtern, sondern auch bei den Ansstellungsbesuchern allge­
meinen Beifall. Die Milo Weitmann'sche Gutsvcrwaltung 
Marienhof, welche wieder eine Collection sehr schöner Mur- 
bodner Zuchtkinder, bestehend ans drei Stieren, drei Kühen 
und drei Kalbincn,^ ausgestellt hatte, erhielt abermals für 
diese Collection das Staatschrendiplom (höchste Auszeichnung); 
außerdem erhielten deren Einzelnlhiere noch 1. und 2. Geld­
preise im Werthe von 300 Kronen. Sehr erfreulich war es, 
daß auch die NutzviehausstcUnng durch unsere Mnrbodener 
Zugochsen vertreten ivar, cs ernteten auch diese reichliche 
Preise und zwar erhielte»: Herr Ludwig Riedmllller in
Windhosen, für 2 Paar Murbodner Zugochsen einen Ehren­
preis De« Baron Albert v. Rothschild (5 Ducateu in Etui) 
und einen Geldpreis von 40 Kronen. ■— Herr Anton 
Welser in Dbbsitz für ein Paar Mnrbodener Zug­
ochsen einen Geldpreis von 80 Kronen. Herr Josef Restmayr 
in Abbsitz für 1 Paar Murbodner Zugochsen einen Geldpreis 
von 60 Kronen. Ans all diesen zuerkannten Preisen können 
wir ersehen, daß der Mnrbodener Viehschlaq, welcher früher 
viel zn wenig bekannt, nicht nur die Concurrenz mit anderen 
Viehracen auszuhalten vermag, sondern auch diese bereits 
überflügelt hat. Den Viehzüchtern des Bezirkes Waidhofen 
a. d. Bbbs gereicht es zur besonderen Ehre, daß dieselbe» 
zn der Verbesserung, Veredlung, sowie Bekanntmachung dieses 
Viehschlages sehr viel beigetragen und dadurch nicht nur der 
Landwirtschaft überhaupt Nutz.» gebracht, sondern insbesondere 
auch die Grundlage zur Erzielung besserer Preise für schöne 
Zuchthiere geschaffen haben.

** I n «  ggefe ll en l) e i in Ein altes Sprichwort sagt: 
„Kleine Ursachen, große Wirkungen." Und fürwahr, dasselbe 
bewahrheitet sich diesmal in den Reihen unserer Jnng- 
gesellen und Witwer, die an das Gasthausleben angewiesen 
sind. Eine kleine Ursache, die Vertheuerung der F leischpreise 
vr. Kilogramm um 4 kr., die damit verbundene Steigerung 
der Abonnementspreise seitens „einiger" Gastwirte, zeitigte als 
ganz bedenkliche Wirkung einen in Aussicht genommenen 
„Stricke" der Junggesellen. Dieselben »vollen dem Gasthaus- 
leben „Valet" sagen und sich ein eigenes Heim gründen, in 
welchem sie. unbekümmert um die „Conrsschwanknng'n" der 
Gaslhauspreise, ruhig ihr ohnedies nicht beneidenswertes 
Dasein verbringen »vollen. Wenn man einmalig die Sach­
lage von der richtigen Seite betrachtet, so kann sich selbst 
der ausgesprochenste Optimist nicht dagegen aussprcchen, daß 
doch ein Körnchen Wahrheit und Berechtigung der Sachlage 
zu Grunde liegt. Die Herren Fleischhauer schließen ein 
Cartcll und steigern den Preis ihrer Fleischwaren um 4 kr. 
pr. kg. Ob berechtigt oder nicht, mag hier nicht untersucht 
werden, obzwar die Steigerung für jene, welche einen größeren 
Bedarf zu decken haben, immerhin eine ganz bedeutende ist. 
Mathematisch berechnet sind dies 6.66%, ein noch annehm­
barer Percentsatz, gegen da» vom Standpunkte des Wucher- 
gesetzes wohl noch keine Einsprache erhoben werde» kann. 
Unsere Herren Gastwirte aber, und zwar jene, welche Abon­
nements ausgeben, denke» schon weit praktischer. Flugs wird 
den Abonnenten der Brotkorb einivenig höher gehängt und 
dieselben um 5 kr., in andern Gasthäusern um 3% kr. per

Portion gesteigert, XicS find, rot im um: annimmt, daß au« 
1 kg- 4 Portionen einfallen, bei 1 kg. 80 tr.) rJp. 13% kr. 
Rechnet mau die Berthcueruug von 4 fr. pr. lg. ab, 16 fr., 
resp. 9% kr. Profit oder wiederum mathematisch berechnet 
26-66 °/o, rc|p. 15-33 % Wenn man min auch noch an­
nimmt, daß die Portionen deswegen nicht größer werden, 
so ist diese Steigerung zum Mindesten uuqualificirbar. Zahlen 
sprechen I Enns weiteren Commentars bedarf es nicht. Und 
nun zu den Wirkungen. Das Corps der Junggesellen, die 
ja ohnedies ihr Geest! gern großen Theile in den diversen 
Gasthäusern lassen, können auch rechnen und glauben tu der 
Gründung eines „Junggejelleuheimes" ein Mittel gesunden 
zu haben, dieser „Schraube" aus dem Wege zu gehen. In  
ihrer am 12. d. M . stattgehabten Versammlung, au welcher 
über ‘20 der „Hinaufgeschraubten" thcilnahmen, wurde fot» 
gcndcs beschlossen: Der Club miethet ein eigenes, geeignetes 
Seoul mit Klichc, nimmt eine tüchtige Köchin auf (siehe 
Inserat) und speist gemeinschaftlich Mittag und Abends nach 
einem genau fixierten Speisezettel. Wieder mathematisch be­
rechnet stellen sich die Kosten auch nicht höher als die jetzt 
bestehenden Gasthauspreise, und ist auch ein moralischer und 
pecuniärer Cifotg infoferne zu verzeichnen, als man dann 
etwas zeitlicher abends die „Horizontale" aussuchen und im 
Gegensatze zu früher, mit frischerem Geiste und vollerem 
Portnionaie seine Lagerstatt verlassen wird. Da« hiezu ge­
eignete Local ist bereits gemiethet und soll schon vom 1. No­
vember l. I .  diese Neuerung in Kraft treten. Anmeldungen 
zum Beitritte in di.scn Club übernimmt aus Gefälligkeit 
Herr Bnchdruck-reibesitz-r v. Henneberg. — Mag diese Idee 
in ihrer Art auch etwas originell und kühn fein, so ist sie 
ja im Grunde genommen leicht durchführbar^ meil ja beispiels­
weise die k. it. k. Offnere in ihren Menagen eine ähnliche 
Einrichtung besitz». Was unsere Herren Wir.he dazu sagen, 
ist eine andere Frage, aber — „Jeder ist sich selbst der 
Nächste.

** Seitdem die Firma N d a lb r r t  V o g t  f f  b o , 
B e r l in  die Zusammensetzung ihrer llniversnl-Metall-Pntz- 
Pomade erfunden hat, ist ein wesentlicher Fortschritt und 
eine Erleichterung im Putzen von Metallgegensländeu erzielt 
worden. Die bis dahin gebräuchlichen alten Putzarien mußten 
der Bequemlichkeit und den Vorzügen weichen, die nur 
Vogt's Universal-Bletall.Putz-Pomade bietet. Besonders 
reiner, lange anhaltender Glanz sind deren hervorragende 
Eigenschaften lind <-« existirt bis heute fein Putzmittel, das 
diese Vorzüge erreicht hat. W ir können das Fabrikat nur 
bestens empfehlen.

Eigenberichte.
D bbfitz , 11. September. Was landschaftliche Schön- 

heit anbelangt, so vermag M b sitz sich mit den erste» Som­
merfrischen zn messen. Ein reizend gelegener Marktflecken, 
rings von mäßig hohen Bergen eingeschlossener, die wie das 
ganze Gebiet des Eiseuviertels von dem im Eingänge des 
prächtigen Thales, gelegenen, gewaltigen Gebirgsstocke des 
Prochenberges beherrscht werden. Vom Hauplplatze an« 
gesehen, dessen Hintergrund der Procheuberg in einer land­
schaftlich fast unvergleichlich schönen Lage darstellt, macht 
derselbe ans den Beichaner einen erhabenen Eindruck, einen 
Eindruck, der zur Andacht zwingt und zur Bewunderung 
d ssen, was die Natur in bau kleinen Raume, den das Auge 
überblickt, darbietet. Durchflossen wird das Thal von einem 
ziemlich wasserreichen Bache, der vor dem Thalcingonge 
beachtenswerte Fülle bildet, Zielpunkte lustwandelnoer M  n- 
scheu- Stille Plätzchen laden zum Besuche ein und zum 
Gedankenaustausche zwischen zweien, die einander nicht übel 
wollen. Noch viele andere Spaziergänge bietet Ibbsitz seinen 
B-suchern, wie überhaupt die Gemeinde es sich sichtlich nu­
tz legen sein läßt, den Bewohnern, den ansässigen, wie den 
Sommergästen, den Aufenthalt recht angenehm zu machen. 
Die Spazierwege sind mit Ruheplätzchen versehen, Auf­
schriften und Farbenzcichen weisen den sich Ergehenden die 
richtigen Wege.

Ein ewig heiterer Himmel wölbt sich über da« stille, 
friedliche Thal, in welchem ein arbeitssrendiges Bölklei» die 
Hände rührt, um im Weltlaufe mit Großbetrieben nicht 
zurückzubleiben.

A ll' die Annehmlichkeiten, die den Sommerfrischlern 
in Ibbsitz zugute kommen, machen, daß der Besuch seitens 
der Letzteren von Jahr zu Jahr steigt. Die Zahl 150 ist 
keineswegs zu hoch gegriffen für die in Ibbsitz weilenden 
Fremden, die Durchreisenden abgerechnet. Nicht blos Wiener, 
sondern auch Linzer Sommerfrischler weilen daselbst.

Was das gesellige Leben in Ibbsitz anbelangt, so ist 
allerdings nichts besonders Nenneuswe.lhes zu erwähnen. 
Es mag an der Ungunst der Verhältnisse liegen. Abgesehen 
von einigen luftigen Kneipen, zu deren Bedeutung liebe 
Gäste au« Waidhofen beitrugen, vermag die heilere Chronik 
von Ibbsitz nichts zu erzählen.

Erwähnung verdient die Platzmusik, gebildet ans mufif« 
kündig n Ortsbewohnern, die —- anerkennenswerth genug 
— nach de« Tages Mühen sich vereinigen, um zu proben, 
beziehungsweise durch öffentliche Aufführung den Ibbsitzer» 
einen frohen Abend in jeder Woche bereiten. Schade wäre 
es, wenn Ibbsitz im nächsten Jahre dieses Genusses beraubt 
würde. Sache der Gemeinde ist es, dies hintanzuhalten, 
beziehungsweise die jungen, strebsamen Musiker anzueifern 
und zu unterstützen.

Es ist ja im Interesse der Gemeinde im Allgemeinen 
und eine« jeden einzelne» Bewohners im Besonderen, solche 
gemeinnützige Bestrebungen zu fördern. Die günstigen Folgen 
bleiben nicht aus. Es ist ja zum Nutzen und Frommen des



9h. 37. „Bote von der M s . " w . Jahrgang
Marktes Dbbsitz. Derselbe wird gewinnen als Svniiner- 
«useuthalt und als Gcwerbeort, was sowohl von den X)rt§= 
bcwehnern, wie auch von de» Sommergästen lebhaft ge­
wünscht wird.

Scke ibbs, den 11. September 1895. M it dem von 
unserem Radfahrer-Club Erlafthal am Sonntag, den 8. Sep­
tember gegebenen 1- internationalen Radwctlfahren haben 
unsere heurigen Snmmerfcste einen würdigen Abschluß ge­
sunden. Dasselbe begann »tu 6 llhr früh mit einem Weck­
ruf der Kapelle Schachcnhoser. Um 10 llhr BormittagS war 
Frühschoppen im Clublokale des Gasthoses Zasso, um 2 llh r 
nachmittags begann der Corso durch den Markt, an welchem 
sich ans ihren blmm«geschmückten Räder» circa 80 Fahrer 
betheiligleil. Um 3 Uhr begann das Rennen, ivelcheS in 
schönster Ordnung und ohne nennenswerthe Unfälle verlief.

1. Niederrad-ErossnnngSsahreu, Strecke Scheibbs — 
Purgstall und zurück, an welchem sich 21 Fahrer betheiliglcn. 
Au das Ziel kamen als 1. Dietrich Jacob aus Wien, in 
Zeit 23 Mi». 153/s Sec. 2. Jnführ Franz aus Wien, in 
26 Min. 24 Sec. 3. Leinberger Alois anö Wien, in 26 
M in. 41 Vs Sec.

2. Fahren. NiederradGüstesahren, Strecke Scheibbs— 
Mittelwasser und zurück. 12 Fahrer. 1. Dietrich Jakob aus 
Wie», dessen Leistung, da ec sich auch beim ersten Fahren 
belli.tilgte, und als erster an das Ziel gelangte, eine be­
sonders hervorragende war, i» der Zeit von 45 Minuten
403/s Sec. 2. Beischlag Otto aus Wien, in 48 Minuten
138/6 Sec. 3. Rvbl Thadüns aus Wien, in 48 Minuten
153/ö Sec

3 Fahren. Niederrad Clubsahrcn. Strecke Scheibbs — 
Plirastall und zurück, 12 Fahrer 1. Josef Arniano aus 
Scheibbs, Zeit 27 Minuten, R'/s Sec. 2. Leopold Steindl, 
aus Purgstall, in 28 Min. 5S/s Sec. 3. Engelbert Straffer 
aus C'f 'slcii in 29 Mm. 3 S-w.

Nach dem Nennen war Ruhepause bis 7 llh r abcndö, 
wo sich in der Festhalte ein zahlreiches Publikum «ungesunden 
hatte und der Abend mit dem Kunstfahren, ausgeführt von 
dem Mcistcrfahrer Herrn Gustav I .  Schreihofcr vorn Wiener 
Bichel«.Club, aus daö prächtigste eins«leitet wurde. Rauschender 
Beifall zollten die entzückten Zuschauer den mit besonderer 
Eleganz und Nobles gebrachten schönen Leistungen des be­
kannten Meistcrfahrcrs. Nach dieser hochiutcressanten Nummer 
folgte die PreiSverthecknng. bestehend für das erste und dritte 
Fahien in je drei Ehrenzeichen und für daS Gästefahren in 
Geldpreis,» und zwar 1. Preis (Ehrenpreis der Gemeinde 
Scheibbs) 100 Kronen in Gold, 2. Preis 60 Kronen i» 
Gold, 3. Preis 40 Kronen in Gold, sämmtliche 9 Preise 
in schön ausgestatteten Etuis.

Dem Meistersahrer, Herrn Schreiber wurde ein präch­
tiger silberner Becher überreicht. Die Preisvertheilung er­
folgte unter Acclamatiou des Publikums, die bei Ueber- 
reichung des Ehrengeschenkes an Herrn Schreiber sich zur 
stürmischen Anerkennung für selben gestaltete.

DaS nun folgende Concert jbegami mit dem Vortrage 
der Musikkapelle Schachcnhoser von dem, von Herrn Ludwig 
Schachenhoser componiertcm und dem Radfahrer-Clnb „Erlaf- 
thal gewidmeten Radfahrer-Marsch, der mit rauschendem 
Beifall aufgenommen, wiederholt werden mußte, und dem 
äußerst begabten Componisten, dessen Cvmpositivnen von 
einer deutschen Firma verlegt, demselben bereits einen Ruf 
gemacht, neue Ehren brachten. Uneingeschränkte» Lob und 
vollste Anerkennung fand auch die Capelle Schachenhofer für 
die exakte und famose Wiedergabe ihrer Concertslücke.

Daß unsere Liedersänger, die Herren Peyer und
Frutschnigg Carl, für ihre Duetten-Borträge, in denen sie 
ja immer den vollen Erfolg haben, aufs neue brilirten, ver­
steht sich nun schon von selbst. Besonders mit den Lokal- 
strophen hatten sie die Lacher auf ihrer Seite. Ersterer trug 
auch zwei seiner vorzüglich gebrachten Dialekivorträge und 
Letzterer zwei einzelne Lieder in seiner gewohnten, einfach, 
zum Herzen sprechenden Weise vor. Ein Tanzkräuzchen schloß 
den schönen Adend.

Das ganze Fest ist ohne den leisesten Mißton ver­
laufen, welches Schreiber dieser Zeilen, der nicht zu den 
Anhängern des Radsahrersports gehört, hervorheben will, 
und gebührt der Clubleitung alle Anerkennung, insbesondere
aber seinem jungen, erst so kurzer Zeit an der Spitze
stehendem Vorstande, Rudolf Gaißmayer, der in diesen Tagen 
sich aufgeopfert hat und ruhelos thätig war, sei die allge­
meinste Anerkennung und Lob ausgesprochen.

Zjbbfitz, 13. September 1895. (P e rs o n a lie n .) 
Au Stelle des verstorbenen Prior« von Seitenstetten P. Con­
rad Sandböck, wurde vom hochwürdigsten Herrn Stiftsabte 
der Pfarrverweser von Biberbach, P. Sale« Fröschl zum 
Prior und Stiftspfarrverweser in Seitenstetten ernannt; der 
Pfarrverweser von Alhartsberg, P. Sigismund Fuchsloch 
kommt als solcher nach Biberbach; der Pfarrverweser P. 
Wilibald Sturm von Windhag als solcher nach Alharts­
berg ; der Cooperator von Wolssbach, P. Berth. Schneider 
als Pfarrverweser nach Wiudhag.

U bbsih , am 12. September 1895. Sonntag, der 
8. September war für Dbbsitz ein Festtag, welcher in der 
Geschichte des Marktes unvergeßlich bleiben wird.

Durch unermüdliches Streben des allverehrten Herrn 
Pfarrers P. Friedrich Steiuinger konnte die Gründung und 
Fahnenweihe eines katholischen Geselleuvereines, der gegen­
wärtig au 40 Mitglieder zählt, stattfinden.

Die Feier des Tages war eine würdige, feierliche zu 
nennen; es betheiliglcn sich an derselben der Hauptverein

aus Wien. ferner die Vereine aus St. Pölten, Seitenstetten, 
Waidhofen a. b. Dbbs, Weyer und Amstetteu, darunter die 
ersteren fünf mit Fahnen. Früh morgens 5 Uhr war Tag- 
reveille. Um halb neun Uhr vormittags wurde die Fahueu- 
mutter, Frau Franziska Windischbauer, Bürgermeistersgattin 
hier, von den VereinSmitgliederu feierlich abgeholt und zur 
Kirche geleitet, Ivo Herr Diözesan-Präses Mühlauer aus 
St. Pölteu, der Feier des Tages entsprechend, eine Fest­
predigt hielt, in welcher er auch des erste» Gründers und 
Gcsellenvaters Kolping in würdiger Weise gedacht». Das 
Hochamt zelebrierte Herr Sliftprosessor Raimund Lieh au« 
Seitenstetteu.

Der hochw. Abt des Stiftes Seitenstetteu, Herr Dom. 
Henögl, welcher anläßlich des Festes Samstag abends in 
Dbbsitz anlangte, spendete um 6 Uhr früh nach vorheriger 
Beichte den Mitgliedern die hl. Communion. Nach dem 
Hochamt zog die Prozession, an welcher auch die Gemeinde­
vertretung und der Lehrkörper theiluahmeu, nach dem Markt­
platze wo anläßlich der Feier ein provisorischer, schön de­
korierter Altar errichtet war. Die Feuerwehr, welche bei 
diesem Anlaß ausrückte, sorgte in anerkennenswerter Weise 
für Aufrechterhaltung der Ordnung. Sr. hochw. Gnaden 
nahm sodann die feierliche Weihe der Fahne vor, worauf 
die übliche Zeremonie des Nägeleinschlageus folgte. Hierauf 
richtete der Präses und Gründer des Vereines, Herr Pfarrer 
Friedr. Steininger an die Mitglieder eine formvollendete 
Ansprache, indem er sie erinnerte, die Fahne hochzuhalten 
und dem Vereine treu zu bleiben. Nach der Feier wurde 
mit der Fahne Umzug im Markte gehalten, worauf die Frau 
Fahnenmutter bis zu ihrer Wohnung begleitet wurde. Nach­
mittags noch dem Segen nochmals feierlicher Umzug, dann 
Einmarsch zum Festplatze bei Herrn Schachncr, wo bei 
Musik und fröhlichem Beisammensein die Abschiedsstunde 
für die fremden Gäste viel zu früh kam.

Den Bewohnern von Ubbsitz, sowie auch den fremden 
Gästen wird dieses schöne Fe|'l, welches bei herrlichem Wetter 
stattfand, unvergeßlich bleiben.

Möge unserem hochw. Herrn Pfarrer daß Bewußtsein 
diese« edlen Zustandekommens als schönster Dank für seine 
Bemühungen dienen.

Ein Frrrlit-schafts-ieilst.
Erzählung von Alfred Cavoret.

(Nachdruck verboten.)

„So? Also Fräulein Theken hat geheiratet? Wissen 
Sie vielleicht auch wen?"

„Das soll ich nicht wissen?" entgegnete durch diesen 
Zufall fast beleidigt die alte Hausmeisterin. „Den jungen 
Zielhofer hat sie geheiratet, den, der das Leinwandgeschäst 
in der Thurmgasse hat. Ein sehr braver, reeller Geschäfts­
mann", fuhr sie in ihrer Redseligkeit fort, „wie er den 
letzten Ausverkauf gemacht hat, habe ich bei ihm uni dreißig 
Kreuzer eine Schürze gekauft, heute hält sie noch und wir 
haben alle gefürchtet, sie wäre nicht echtfärbig . . .  Nein, 
die hier ist es nicht . .  ." verwahrte sie sich, ohne daß der 
Fremde der Schürze, die sie gerade anhatte, irgend welche 
Beachtung geschenkt hätte.

„Ich danke Ihnen für Ihre  liebenswürdige Auskunft", 
sagte der elegante Herr und drückte ihr ein Trinkgeld in die 
Hand. Noch bevor sie ihren Dank gesprochen, war er davon­
geeilt.

„Einen Kaufmann hat sie also geheiratet — einen, 
der Ausverkäufe arrangirt! wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, ist sie eine unverstandene Frau. Na, Frauen, welche 
praktische Männer heiraten, fühlen sich stets unverstanden." 
Befriedigt schmunzelte er über diese schöne Beobachtung.

„Und noch dazu den Zielhofer, das trifft sich ja 
prächtig. Diese» ausgesprochenen Philister, der stets für die 
Ehe schwärmte und nie mithalten wollte, mann immer es 
auf Abenteuer ausging. Wenn man so nach ein paar Jahren 
wieder in seine Heimat zurückkehrt, hat man ja doch sein 
Vergnügen", murmelte er, nahm seinen goldenen Zwicker 
von der Nase und putzte ihn gedankenvoll. „Und besonders, 
wenn man da draußen Carriäre gemacht hat und ein hervor- 
ragender Ingenieur geworden ist." Er berauschte sich ein 
wenig an seiner Würde, er litt überhaupt bedenklich an 
Selbstüberhebung. Doch nicht lange bewegte sich sein Denken 
in dieser Richtung, es zwang ihn wieder, sich an Fräulein 
Hedwig Thelcn, verheiratete Zielhofer, Gattin des bekannten 
Manufaktur,vaaren-Häiidlers, zu erinnern. Sie war ja 
immer ein liebes, blondes Geschöpf gewesen. Auch ihre son­
stige» Vorzüge waren nicht ohne und am Ende heiratete sie 
in eine Branche hinein. Sie hätte vielleicht sogar ihn ver­
dient. Aber damals war das so eine eigene Sache. Er konnte 
nicht recht vorwärts kommen. Und ihre Eltern halten kein 
rechte« Vertrauen zu seiner Sortiere. Sie allerdings war 
reizend zu ihm, ja einmal hatte er ihr auch einen Kuß ge­
raubt, freilich einen einzigen nur. Sie schmollte lange. Dann 
wurde sie wieder gut. Es gab Momente, wo er sich sogar 
bei ernsten Absichten ertappte und ihm ein hohes „Ziel" 
vorschwebte — ihretwegen. Nur eine« konnte er ihr nicht 
verzeihen: sie war zu verträumt, zu schwärmerisch. Ein bis­
chen Romantik läßt man sich ja bei Frauenzimmern gerne 
gefallen, aber zu viel wirkt auf die Dauer ernüchternd.

Unter solchen Gedanken war er fast knapp bis zum 
Geschäfte seines Freundes Zielhofer gekommen. Diesen wollte 
er natürlich besuchen. Die Eitelkeit verleitete ihn zu diesem 
Entschlüsse. Er sah die Firmatasel, er sah die Auslage, und 
schadenfrohes Behagen erfüllte darob seine Seele. Mechanisch 
zwirbelte er sich den Schnurbart auf, zog den Knoten seiner

Cravatte fester und schaute in die Spiegelscheibe, »m mit 
einem Blicke zu conslaliren, daß sein Aeußercs in vollster 
Ordnung sei.

Zielhofer begrüßte ihn mit ehrlicher Freude und etwas 
stürmischer Zärtlichkeit. Das schien dem Herrn Ingenieur 
nicht sehr zu behagen, denn er sah es »»gerne, wenn seine 
Garderobe zerdrückt wurde. Und dies ewige freundschaftliche 
auf die Schulter Klopfen! Man kaun doch seinen Gefühlen 
auch wenig activ Ausdruck geben! Und so sind die Leute in 
der Provinz!

„Na, sag' einmal, gehst Du noch nicht auf Freiers­
füßen?" fragte ihn scherzend der Manusacturwaaren-Händler. 
„D u bist ja schon heiratsfähig."

„Nein — ich denke gar nicht an solche Dinge; wenn 
man in seine Arbeit eingehüllt ist", er unterbrach sich und 
dämpfte ein wenig sein erwachsendes Selbstbewußtsein.

„Na, ja, bei mir ist das wa« anderes, ganz was an­
deres."

„Was? Du bist verheiratet?" rief er aus. Er wußte 
selbst nicht, warum er Erstaunen heuchelte.

„Das weißt Du nicht — natürlich! Ich hab' ja die 
Hedwig genommen, der Du immer die Cour geschnitten 
hast."

„Wie so mancher anderen", warf der Ingenieur nach­
lässig hin.

„Entschuldige einen Moment. Die Frau Steuerein­
nehmer.

„Küss' die Hand, gnädige Frau. Sie waren doch mit 
dem letzten Einkauf zufrieden? W ir haben gerade heute 
einige neue Sache» bekommen. . .  es ist auch Leinwand 
dabei, für die Herren Buben. . ."

Verstohlen sah ihm der Ingenieur zu, wie er die Lein­
wand auseinander schichtete.

„Hedwig Zielhofer", murmelte er einigemale in sich 
hinein, als ob der bloße Name eine ganze Geschichte umfaßte.

„Na, ich bi» schon wieder da", meldete sich der Freund 
nach einer kurzen Pause, „eine gute Kundschaft, sieben 
Kinder — keine Kleinigkeit, was die zusammenreißen."

„Das kann ich mir denken!" bestätigte freundlich der 
Ingenieur.

„Du, Fritz, Du kommst doch selbstverständlich heute 
zum Nachtmahl, meine Frau wird sich sehr freuen . . . 
mir rechnen bestimmt darauf."

„Ich  nehme Deine Einladung an — aber ich bitte 
Euch, macht nur nicht zu viel Geschichten; es liebe es nicht, 
wenn man sich meinetwegen incommodirt, log der Ingenieur 
ganz mechanisch.

„Rebe doch keine Dummheiten. W ir haben ja eine 
Köchin, die kocht brillant. Lauter Lieblingsspeisen. Daraus 
geb' ich etwas, ich bin Gourmand. Also, lass' uns nicht 
aufsitzen."

„Nun gut, ich komme. Jetzt will ich Dich nicht länger 
stören, im Geschäfte verträgt man keine allzulange« Besuche. 
Widme Dich wieder Deinen Kunden," sagte er mit ver­
stecktem Spotte.

„Servus — aus Wiedersehen, zu Hause werden wir 
ungestört sein." Und er machte seinen gewohnheitsgemäßen 
Knix.

Die Verbeugung des Manusacturwaaren-HäudlerS 
amüsitte den Ingenieur nicht wenig. Er drehte sich sogar 
noch einmal um und besah sich wohlgefällig die — Firma­
tafel.

«Den Spießbürger hat sie also gekriegt. Das ist das 
Loos der schönen Seelen auf Erden. Kann man wissen, was 
der Zufall bringt? . . Ich habe es ihm versprochen, ich 
werde zu ihm gehen."

lind er schritt dem Hotel zu, um sich entsprechend 
feierlich anzukleiden zu dem großen Eroberungszuge. . . 
„Mein Gott, man geht nicht vorüber an einer verehelichten 
Jugenderinnerung!"

*
*  *

„Weiß Du, wen ich heute zum Nachtmahl eingeladen 
habe, Hedwig?" fragte der Gatte, als er nach Hause kam.

„Wie kann ich das wissen?" bemerkte Frau Hedwig 
gelassen.

„Ha, ich will Dich nicht lange zappeln lassen; Fritz 
ist da . . . erinnere Dich nur, Linde», der Ingenieur, er 
hat D ir  damals eifrig den Hof gemacht."

„Was D ir  nicht einfällt! M ir  hat Niemand den Hof 
gemacht!" erklärte Frau Hedwig ärgerlich. Sie vermochte 
indeß ihre Erregung über diese 'Mittheilung nicht recht zu 
verberge».

„ Ih r  müßt Euch in der Küche ein wenig anstrengen, 
damit er vor Deinen häuslichen Fähigkeiten einen ordent­
lichen Respect kriegt."

„Herr Gott! Ih r  Männer seid ein prosaisches Volk. 
Immer nur der Magen, der Magen. Die Hauptsache ist, 
daß man satt wird."

„Ich bitte Dich, reg' Dich deswegen nicht aus, ich 
werde mich direct mit der Fanny auseinandersetzen", meinte 
nachgiebig der Gatte, schritt zu seiner Frau und küßte sie 
leicht. „Sei nicht so", bat er liebenswürdig.

„Ich  bitt’ Dich, lass' mich", sagte Frau Hedwig nervös.
Eine eigenthümliche Stimmung hatte sie überfallen, 

krause Erinnerungen drängten sich an sic heran. Und sie 
konnte sie nicht abweisen. Sie dachte an jenen geraubten 
Kuß, damals auf der Landpartie, unter rauschenden Bäumen, 
als sie sich von der Gesellschaft verloren hatten . . .  an jenen 
einzigen Kuß am einundzwanzigsten Juni. Warum war er 
nicht so muthig gewesen, mit ihre» Eltern zu spreche»? 
Vielleicht hätte sie warten sollen . . .  Wäre sie nicht an 
seiner Seite glückliche* geworden? Man erzählte, daß er
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Carriere gemacht. Adolf dachte ja nur an’s Essen und a»'s 
Geschäft I Noch nie war es ihm eingefallen, ihr Gedichte — 
sie verlangte ja keine eigenen — vorzulesen. Wie ganz an­
ders erschien ihr Fritz. Und um sich ein wenig abzulenken, 
schlüpfte sie in die Küche. Sie wollte ihm selbst seine Lieb­
lingsspeise, die er ihr einmal genannt hatte, bereiten . . .

Fritz Linden hatte sich ans den Glanz hergerichtet. Er 
war sehr zufrieden mit sich. Sein „angenehmes" Aeußerc 
berechtigte zu den schönsten Hoffnungen. Wenn er nur mit 
ihr wird allein sein sönnen! Nur einen Augenblick, um ihr 
zuzuflüstern, daß er es bereue, damals nicht rasch gesprochen 
und das Glück an sich gerissen zu haben . . . „Na, es wird 
schon gehen", beruhigte er sich. Er läutete, auf dem ersten 
Stocke angelangt und gleich im Vorzimmer empfing ihn 
fein Freund. Vor dem Spiegel ordnete er noch rasch seine 
Frisur. Frau Hedwig stand an der Schwelle des Salons 
und richtete zufällig einen Blick hinaus. Ein Schatten huschte 
über ihr Antlitz, als sie ihn so geckenhaft beim Spiegel ge­
wahrte. Er reichte ihr die Hand und sie erbebte. Die ersten 
Worte sprach sie mit sichtlicher Verlegenheit. . .  Sie sorgte 
dafür, daß man sich rasch dem Essen zuwandte. Seine Blicke 
flogen immerwährend hin und her. Sie bemerkte es: er 
versuchte mit ihr zu kokettsten. Wie um Schutz zu suchen, 
drängte sie sich an ihren Gatten. Aber, wie deutlich er sein 
Spiel trieb, mit wie wenig Respect vor ihr, gleichsam ge­
wohnheitsmäßig. Er war doch ein recht eitler Mensch ge­
worden. Wie er sich verändert hatte! Jeden Augenblick 
richtete er an seinem Anzuge, prüfte er seine Bewegungen, 
controllirte er die Wirkungen seiner Ancpnblitze. Und wie 
angstvoll er darauf achtete, sieh beim Essen nicht zu be­
schmutzen, immer mit der Serviette sorgsam hantirend. Wie 
überlegt seine Worte klangen > Wie „leutselig" er zu ihrem 
Gatten sprach, wie er Anspielungen aus dessen Philistrosität 
machte und ihn von Zeit zu Zeit aus diesem und jenem 
Grunde kräftig bedauerte

Und das Ideal in Frau Hedwigs Herzen sank immer 
mehr und mehr herab, bis es beim letzten „Gange" auch 
sein letztes bischen Seele verhaucht hatte. Frau Hedwig kam 
ihrem Gatten immer näher und näher. Er ahnte kaum, daß 
sie ihn erst heute gefunden, lind deshalb schaute sie den 
Ingenieur jetzt so dankbar an! Denn er war Schuld daran, 
daß sie den Gatten nun schätzte und achtele. Er aber deutete 
den Blick zu seinem Vortheil.

Als er sich empfahl, reichte sie ihm zum Abschiede 
kaum die Fingerspitzen. Damit glaubte sie ihm die Wahrheit 
gesagt zu haben, ihre rücksichtslose Meinung über ihn. Kaum 
war er draußen, fiel Frau Hudwig ihrem Gatten um den 
Hals und küßte ihn stürmisch. „Adolf, Du bist ein so lieber 
Kerl", rief sie aus, und der so liebevoll mißhandelte Gatte 
ertrug nur vor Erstaune» stumm diesen unerwarteten Aus- 
bruch häuslicher fieideiffctjafilichfcil,

Herr Ingenieur Fritz Linden aber murmelte: „Eine 
gewöhnliche Frau, nicht einmal kokettsten kann sie und so 
was ist verheiratet! Ich habe sie Überschätzt und für eine 
unverstandene Frau gehalten . . . .  na, lassen wir das, es 
ist nicht der Mühe werth, sich mit der Frau eines solchen 
Spießbürgers zu befassen."

Ein hübsches Mädchen huschle vorüber. Er setzte feste 
Beine rasch in Bewegung und verschwand im Schatten des 
Abends . . .

Perlchiedems.
— E i»  K a m p f a u f Lobe» und T o d  spielte 

sich in Berlin im Wasser zwischen einem Lebensmüden und 
einem Schutzmanne ab. An der Weidendammer Brücke sprang 
ein Mann in selbstmörderischer Absicht kopfüber in die 
Spree. Ein Schutzmann eilte mit einem Schiffer, der sofort 
seinen Kahn losgebunden hatte, zur Rettung herbei. Diese 
war aber nicht so leicht, als man gedacht hatte. Die beiden 
Männer erreichten mit dem Kahne den Lebensmüde», und 
dem Schutzmanne gelang es auch, diesen zu fassen. Der 
Man» im Wasser aber widersetzte sich mit aller Gewalt und 
klammerte sich so fest an den Schutzmann, daß der Beamte 
sich gezwungen sah, die Waffe zu ziehen und dem Wider­
spenstigen einen Hieb über den Kopf zu versetzen. Aber auch 
der fruchtete noch nicht. Der Lebensmüde faßte nur noch 
schärfer zu, und es gelang ihm schließlich, den Schutzmann 
aus dem Kahne zu sich »,'s Wasser zu ziehen. Er hätte ihn 
wahrscheinlich mit sich in die Tiefe genommen, wenn nicht 
noch mehrere Schiffer hinzugekommen wären, die endlich den 
Lebensmüden überwältigten und Beide retteten. Der Man», 
der sich seiner Rettung so hartnäckig widersetzt hatte, war 
so stark mitgenommen, daß man ihn in ein Krankenhaus 
bringen mußte.

— D ie  seinerzeit so v ie l genannte L n rlv c h - 
höh le  bei Semriach in Steiermark ist, wie ans Graz ge­
meldet wird, nunmehr von 9 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends 
an Wochentagen und von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Nachmittags an Feiertagen dem Publikum erschlossen. Täg­
lich um 4 Uhr Nachmittag« wird die Grotte mit Magnesium- 
licht beleuchtet.

— - AuS  dem P ro g ra m m  einer la n d w ir th -  
schaftlichen A u ss te llu n g  . . . .  Um 10 U lir : Ankunft 
des Rindviehes. Um 11 Uhr: Empfang der Ehrengäste. Um 
12 Uhr: Gemeinschaftliches Mittagessen.

— D u rch  P e tro le u m la m p e  verung lückt. Aus 
Wels wird unterm 7, d. M . mitgetheilt: Herr Johann 
Schrögenauer, Gastwirth „Zur Westbahn" in Wels, trug 
Donnerstag abends aus der Kegelbahn nach Beendigung 
des Kegelspieles eine brennende Petroleumlampe in die

Küche, um sie dort aufzuhängen. Aus Berschen fiel die 
Lumpe, welche vielleicht in den Nagel nicht eingegriffen 
hatte, ans Herrn Schrögenaner, welcher auch sofort in hellen 
Flammen stand. Lauf um Hilfe schreiend, lief er im Hause 
und Garten umher. Seine Gattin versuchte, ihm zu helfen, 
erlitt aber hiebei ebenfalls Brandwunden; erst einem an­
wesenden Gaste ist es gelungen, Schrögenaner zu Boden zu 
werfen und die Flammen zu dämpfen. Schrögenaner hat 
fürchterliche Brandwunden davongetragen. Das Gesicht war 
unkenntlich geworden. Fleisch und Haut hingen von dem­
selben herab, sogar Lippen und Zunge sind förmlich ge­
braten. Schrögenaner wurde bald noch dem Unglücke be­
wußtlos und ist auch bereits seinen Brandwunden erlegen.

Technisches.
(Aus „Technischer Zeitung« - Sovrcsponbcitj."

H ü te  ans H o lz  sollen nach uns zugegangenen 
Nachrichten aus Amerika, wo diese neue Kopfbedeckung er­
funden ist und fabricirt wird, die bisher gebräuchliche» 
Sammerhllte ans Stroh verdrängen. Ein Holzblock wird 
quer durchgeschnitten und dann in die besonders zu dem 
Zwecke conslrnirte Maschine gebracht, die denselben zu feinen 
Holzstreifchen verarbeitet. Wenn man nun nun diese seinen 
Holzstrei scheu anfeuchtet, so kann man dieselben, wie uns 
das Patent- und technische Bureau von Richard Lildcrs in 
Görlitz mittheilt, ebenso wie Stroh flechten, und zwar noch 
bedeutend leichter als wie dieses, sodass ein dauerhafter Hut 
hergestellt werden kann. Als besondere Vorzüge des neuen 
Fabrikats giebt der Erfinder »och an, daß das neue Material 
wesentlich leichter als Stroh ist, und daß es jedenfalls wegen 
seiner luchteren Bearbeitung und feiner geringeren Kosten 
sehr bald überall dem Stroh vorgezogen werden dürfte.

S iia f (£i)föiii!i des !:. k. Kreisgerichtes
g l .

U rth e ile . Johann Niederer, Knecht aus Schönau, 
öffentliche Gewaltthätigkeit, :i Monate schweren Kerker. 
Johann Maier, BiersüHrer in Wieselbnrg, öffentliche Ge­
waltthätigkeit, 2 Monate schwere» Kerker. Johann Eicher, 
Müllerqehilse ans Haunolding, öffentliche Gewaltthätigkeit,
8  Monate schweren K e r b  r. Elisabeth März, Magd, ohne 
bestimmten Aufenthalt, Diebstahl, 10 Monate schwere»
Kerker. Der ant 19. v. M. von den M ilo  ffieitmann’schcn 
Revicrjägern beim Wilddi. bstahle ertappte Schlingensteller 
Jakob Stixeuberger wurde vom k. k. Kreisqeriehie in
St. Pölten zu 6 Monaten schweren Kerkers, verschärft durch 
einen Fasttag alle drei Wochen, .verurtheilt.

B e rltO ird lim ge« . Am Ist. September, um 9 Uli 
Jos s Lager, WirthschaSbejig, r in Kreilhofrrtle, schwere 
körperliche Beschädigung; um io  Uhr: Michael Schmidt, 
Täglichner in Hüttersdorf, 'J icb|!a!)(; um II Uhr : Franz 
Plant, Zuglöh tief in Stilb, öffentliche Gewaltthätigkeit. Ant
4. September, um 9 Uhr:, Franz Hoivalits, Toglöhner
aus Sliuaii, Betrug; um 10 U hr: Carl Nedingcr, Wirth 
schaslsgehilse in Ttirnitz, Krida. Au; 17. September, um
9 Uhr: Franz Nowak, Taglöhuer in M  isseudorf, öffentliche 
Gewullthäiigkeit; um 10 U hr: Franz Biirejch, Bäckergehilse 
aus Friedrichsth.il, öffentliche G.wallthäligkeit; um 11 Uhr: 
Eduard Zemina, Knecht ans Kef-a markt, Diebstatzl.

„Neueste Erfiuduugeu und Erfahrungen"
auf beit Gebieten der praktischen Tichnil, der Elektrotechnik, der Ge­
werbe, Industrie, Chemie, der Land- und Haiwwirthschaft rc. (A. Hatt 
leben'ö Verlast in Wien), Pränumeratioi.Spreis ganzjährig fü r 13 Hefte 
franco 4 st. 50 kr. Einzelne Hefte für 36 rc. in Briefmarken. Diese 
gewerblich technische Zeitschrift, welche in ihrem zweittNdjwaiizigsLeil 
Jahrgange erscheint, verfolgt nur re in  praktische Zwecke. Die 
Mitarbeiter sind nur ‘DZ ihm er der Praxis, welche am besten die w irk­
lichen Bedürfnisse der Techniker und Industriellen zu ermessen ue.tstehen. 
D ie Zeitschrift, reich an Originalbeilrägen und coiistmctiueii Abbil- 
gungeu, bietet einen vollständige» Ucberbliä über alle Fortschrille im 
gewerblichen Leben. Aus der Falle I t r  DZittheilungen bett zehnten 
Heftes vom zweittttdzwaliztg'.Ictt ..Umgänge seien besonder« folgende 
Artikel hervorgehoben:

Comprimirte Kohlensäure als Triebkraft der Geschosse. — Schnitt 
der Johannis- und Stachelbee, ur. — Neue fetter- und schwammsichere 
Cementdielenhohlwändc («System Wy gasch). — Die Fabrikation der Uhr­
gehäuse. — Vorrichtung um das Kentern von Booten zu verhindern. 
Abrichten des Winkels. —  Praktische Beiträge zur Klärung von 'Spi­
rituosen. — Herstellung eines sterilen Filter«. — Praktische Verwerthnng 
verdorbenen Mehles. — Spanisch Leder. — Spanischer Teig. — Eine 
neue Ammoniak Benzineseife. -  Die Zubereitung der Schonungsmiltcl 
für Wein. — Erfahrungen in der Brauerei tili) ln mg durch Eis. — Der 
Elektromotor im Kleinbetriebe. — S ign irnng der Staubgefäße. — Prak­
tische Anleitung zur F a b rik )ton von Dextrin und Otostgimmti — El.k 
Irisch betriebene Kältemaschine. — Praktische Bemerkungen zum Behiebe 
der elektrischen Glühlampe. — Reisen des Bieres mittelst Elektricität. — 
Neues Verfahren zur Herstellung von Formsteinen aus sexmg stilstiger 
Hochofenjchlade. — Neuer Apparat M i  Probiren von Kohlensä,ire- 
flaschen. — Darstellung von Encalyptol. — Darstellung von Rosenöl 
an« Geraniumöl. — Neues Verfahren zur Conservirung von gebranntem 
Kaffee. - Herstellung von Fischbeuileder. — Vorschrift zur Bereitung 
amerikanischer Eiscremes. — Darstellung grüner Liqnenrsarbe. — Prak­
tische Anweisung zum Kesselrohrreinigcn. — Reinigung von Znder- 
lösungen durch schweflige Säure und Knochenkohle. — Neuer Destil- 
lations- und Rectifications-Apparat m it wagrrechter Anordnung. — Be­
zugsquellen für Maschinen, Apparate und Materialien. — Quantitative 
Bestimmung der Stärke. — Nachweis von Salicylsäure im Wein. — 
Neues Reagens auf Kupfer. — Fetkbestiminung in der Milch. — Messen 
der Heuvorrälhe. — Duufluadurchlästigc Stahldede. — Carbolpapier. 
— S iguirtin te  fü r Kisten. — K itt zum Dichten schmiedeeiserner Hohl­
körper. — Härtefett. - -  Kleinere M il theiln »gen. — Neuigkeiten vom 
Büchermärkte. — Eingegangene Bücher und'Brochüren. — Neue Er 
scheinnngen auf dem Pnicntgebicte. — Technisches Feuilleton. — Photo­
graphisches Feuilleton. — Fragekasten. — Beantwortungen. — Briefkasten.

Besonders werthvoll erscheint es, dass in dieser Zeitschrift immer 
praktische Wege zu neuen Erwerböarten, verbesserte Ardeitseiurichtungen

und praktische Anleitung zur Erhöhung der Concurrenzfähigkcit gegeben 
werden. Dadurch empfiehlt sich dieselbe von selbst für jeden Vorwärts­
strebenden. _____________

i t i t l l l l i t “  Die Wochenschrift für Politik, Wissen- 
V l i r  ♦ fchaft, Kunst und offen'.licheS Leben 

„Neue Revue" veröffentlicht tu Heft N r. 37 (V I. Jahrg.) vom 11. Sep. 
teinbev 1895 folgende Aufsätze:

S . Richard: Uebervölkernng; I .  u. Ncwald: NapoleonCari- 
calnren; G. Schwarzkopf • Papier, ue Lieb.; K. Bleib treu: Zum Jubiläum 
von 1870 (Sedan); CH. Krogh: Aufgepaßt! Theater und Literatur; 
M inia tnrb ildcr aus der Zeit.

Vierteljähriger Abonnementspreis st. 1.75 und Porto. Probehefte 
dieser Zeitschrift, die allen Freunden einer ernsten und anregenden Leetüre 
bestens empfohlen werden kann, gratis durch alle Buchhandlungen und 
durch die Expedition, Wien, I., Wallnerstraße N r. 9.

D ie Abonnements beginnen am 1. eines jeden Monat«.

Bald naht die Zeit der laugen Abende, und dann heißt c6: was 
sollen w ir lesen? Der Hansvater oder die Hausmutter denkt daran, sich 
m it Büchern zu versorgen, welche es verdienen, immer wieder im Fa­
milienkeile vorgelesen zu werden, m it Büchern, die nicht allein fesseln 
und unterhalten, sonddrn auch auf Geist und Gemüth einen guten Ein- 
stnß ausüben. Und welches Buch könnta da wärmer empfohlen werden, 
als der beliebte, in zahllosen Familien heimisch gewordene Ite g c n S - 
buvflev  M a r ie u k a lc n d e r ,  der heuer zum 31. Male feilte Wanderung 
in alle katholischen Lande, soweit die deutscheZunge klingt, a n tr it t! Sein 
Verleger, Friedrich Pustet in RegenSbnrg, hat ihn auf das Beste aus­
gestattet, so daß die alten Freunde den alljährlich wiederkehrenden Gast 
m it einem herzlichen Willkommen empfangen werden. E r bringt m it sich 
eine Fülle feiner Illustrationen, darunter einen Farbendntd und einen 
prachtvollen Holzschnitt in Großfolio und einen Text, an welchem Jung 
und A lt seine Freude haben werden. Nach einer reichhaltigen und gut 
ittttstritten Jahresrundschan folgt von dem Nestor der katholischen Belle­
tristik, Conrad Vutt Bolanden, die letzte seiner packenden K'.enzzug.s 
Erzählungen: Barbarossas Kreuzzug.' Dann kommt eine ergreifende E r­
zählung auö dem modernen Leben von H. Regen: Duell und Ehre, in 
welcher die Widersinnigkett der Dnellwnth in das rechte Licht gestellt 
wird. D r .  Carl Mat), der allbeliebte Erzähler, liefert ein prächtiges 
Reisc-Erlebniß : E r Rn ml ct Helahk, daS sicher überall m it alhcnttoice 
Spannung gelesen werden w ird. Ferner bringt der Kalender eine P lau ­
derei von H. Kcttcr über das Kaleuderwesen, und zum Schlüsse die 
zwerchfellerschütternde Militärhumoreske von Hanö vom Wallbaum: Ser­
geant Träppelmeier in  der Klemme. So bietet der Kalender wieder 
einen Lesestoff, der ganz geeignet ist, die langen Winterabende zu der- 
kürzen. Im  Ganzen sind es 208  Spalten in großem Form at; wenn man 
aber diese 208 Spalten in gewöhnliches Buchformat mit dem üblichen 
Drude umrechnen wollte, so käme ein Band von über 500 Seiten her­
aus. lind doch beträgt der Preis nur 36 Kreuzer, so daß der Regens­
burger Marienkalender an Reichhaltigkeit und B illigke it von keinem an­
deren überlrosf n wird.

KCingejen-et

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Miisterchcn des Stoffes, von dem man (aufm 

w ill, und die etwaige Verfälschung tr itt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbt« 
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und hinterlässt wenig Asch« 
von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig ivirb 
und bricht) brennt langsam fort (namentlich glimmen die „Schußfäden" 
weiter, wenn sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune 
Asche, die sich im Gegensah zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern trllmmt. 
Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, die der ver­
fälschten nicht. Die Seiden-Zabritc» G. Henneberg tk.» f. ijoflief.) 
Zürich versenden gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an Jeder­
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- und steuerfrei 
In die Wohnung. 5

anerkannt bester Sauerörtmn
BranneB-Unternehmung Krondorfb«: C*r)*v*A

Yorrittihij in den

K to lfm iraM loB iffl. Apotteti, M a m ß im  ck
H*«pt-Nied«rUgi> für Waidhofcn imd Umgebung bei da. H», »au 
MOKIYZ PAUL, Apotkek«ra.(H>TFaiKI) FBJE88 Wwe., K.nf.uju-u
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Grosse Ersparnis«
Eine P ortion  Suppeneinlage 

ko s te t n u r 1 k r., Zuspeise i  k r

H. Jagersberger,
Waldhafen a. d. Ybbs. | [^ j j

■ ■
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Edel-Krebse
anerkannt f. f. Tafelsorte, glatte, braune, liefert stets frisch vom Fange 
unter Garantie s p r ii ig lc b c u d c r  Ankunft franco pr. Nachn.: 120 S t. 
hübsche f. f. Luppe»- fl. 2.75, bio. 40 S t. Riesen- m it 2 selten, 
dicken Echteren st. 4 .—, dto. 40 S t. L o la - st. 5.26, dto. 30 Stück 
Hochsolo Krebse, ausgesuchte seltene Thiere von 15 cm. answ. fl. 6.—

D . A n d e rm a n n , in  A ro d y  (G a liz ie n )

B £̂T' S olide A gen ten
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen 
Bankfirma behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich 
erlaubten Staatspapieren und Losen gegen günstige 
Zahlungsbedingnisse engagirt. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100—300 fl. zu verdienen. Offerte sind 
an Bernät Rözsa, Budapest, Marie Valcrieg. 4, ,i» richten.

o c o a o a o a o Q o a o a o a o o o o o c x x io o o o o a o a o o o

Z u rS fe rö s t-  &

empfehle nt :tt reichhaltiges Lager von Neuheiten in

Damenconfection
als

x Jaquets, Mäntel, Capes, Kindermäntel

Zutius Aaumgarien,
Waidhofon a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15.

Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon.
o c > o c ^ x x x x x x o c o o o o o o < x x x '  ̂ : < x > a o a o c K X x x >

Fahrräder-
Fabrik.

Näh-
Maschinen-Fabrik.

Salzburg, Ried, 
Laibach

etc, eto.

m

Man verlange die neuesten Preiscourante.

I
Petroleum-Biotor „Gnom”.

Vortheilhaftesie Kraftmaschine für das Kleingewerbe und für landwirtschaftliche Betriebe, auch 
als Lecomobile verwendbar.

Solide und einfache Construction. Vollständig selbstthätige Schmierung bei äußerst geringem Pe- 
troleum-Verbrauch. Geringer Raumbedarf. Zuverlässigkeit bei leichter Bedienung.

Preisliste gratis. Zri beziehen durch
(O c ltm i l r t i f d )  A lp in e - M o , tta n g ts r lls c h a ft, W ie n , I  , N ä rn tn e rs tr . 5 5 .

V e r t re te r :  Josef Huber in Steyr, Mathias Schachermayer in Linz, Heinrich Lachenmayer in
Salzburg, Josef P ieror in Wels. 159 2 4 -1

%

I
SQ Q O D O O C JO D rsO Q O O gO O Q D ö O ^ O O O O O O O O O O O O O O O O O »

Im iz e l in m » !  j iv ih ü i i r t  m i t  k l .  s i lh .  u . g r .  s i lL .  K lire n  p re is e n  n . g o ld e n e n  M e d a ille n .

F r i e d r i c h  K a r l  Mauz
@iigiitii!-Pral)tw»ttfltzeii-, Jriihtnetz-Jitzmöbel-Fabrit 

BW  LINZ, Graben 23, im Hof. LINZ.
G r o ß e s  L a g e r

«siir.inUioher B ettw aro n  von einfacher hia feinster, O rig in & l-D ra h tm a tra tze n , Garantie 20 Jahre. O rig in a l- 
B rnhtnetz-B ivana, Ottom ane, Canapds nml S u h cb e tten . Siimmtii,he M öbel (Br Zim m er- und K üchen- 
eiurich tungen  in iiu iz , Eisen- und Polatorm Sbei, K in 3 e rw ä g e n , W anduhren , B ild er, Jalousien und
Ko'.zi’ouleaux in allen i-’arhen, sowie neue B cttfo äo rn  nnd F laum en , lioashaar und C rin  d’A fr iq u e  billiget

Pxe-icconto franco auf Vorlaagen.
Sämmtliche Waren nur aus bestem firtoteriale und zu den billigst festgesetzten Preisen.

K m tm n n H m m n u m n M w tu M H xxn u u u u n n n u u xK xu w M

S ir a t h ü h n e r
ä 30 bis 50 kr. (mindestens 20 Stück). E n te n , groß, 
weiß oder bunt A 65 bis 75 kr. (mindestens 8 Stuck). 
Gänse, groß, ausgewachsen, & fl. 1.25 bis 1.30 (mindestens 
5 Stuck) sendet Eilgut ab Hier, Packung gratis. Garantie 

lebender Ankunft

An-or Schotter
Specialgeflügelhof, Uj St. Anna (Ungarn).

Im  Keilen nie mieder
115 6— 14 tr ifft sich die seltene Gelegenheit für

n-u.r fl. 4.25
folgende prachtvolle Waaren-Eollection zu erhalten :

10 S tü ck  fl. 4 .25 . 10  S tü c k  fl. 4 .25 .
1 Prima • Anker Remontoire-Tascheu- 

Uhr, genau gehend, m it s jiih r. Garantie ;
1 seine Gold iin it. Panzerkette m it 

Sicherheitsring und Carabiner;
2 Stück (Sold irn it. Fingerringe ta 

neuester Fapon m it S im itib rilla n t, im il. 
Türkis und Rubinen beseht;

2 Stück Manchettenknöpfe, G >ld-Don- 
btch gnillochirt, m it Patent Me hanik;

1 sehr hübsche Damen-Brohenadel. 
PariserFacon;

3 Stück Brnstknöpse (Chemisetts), 
Gold im il.
A lle  diese 10 praktischen  Gegenstände 
zusammen kosten n u r f l .  4.25. Antzer- 
lem eine E xtra ttberraschung gratis,
um meine Firma in stetem Andenken zu 

erhalten.
-4 Bestellen S ie  rasch, solange noch Lager 

vorhanden ist, denn so eine Gelegenheit kommt nie mehr vor.
Versandt erfolgt an Jedermann gegen Nachnahme.
Bei Richtronvenienz w ird das Geld bereitwilligst zurückgegeben, so 

dag für den Käufer jedes Risico gänzlich ausgeschlossen ist.
Zn  beziehen einzig und allein durch die Uhrenfirma

A lfre d  F isch er, W ie n , 2. A dlergasse 12.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

o b c l
eigener Erzeugung

bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

L in z . M arienstrasae 10, L in z .

"CT ebernahme
0 von B ra n ta n s s ta tt iin g o n  und completen M ö b -  
0 l in i i i j jc i i .
ft Jllustrirte Preis-Courante und Zeichnungen von vor- 
A rätigcn, vollständig z»sa»»»r„gestellten Speise- und 
q Schlufzinimcrn aus Nustbnum- und Eichenholz werden 
y  portofrei zugesendet.
V Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l fü r  
0 S om m erw ohnungen aus gebeitztem und lackirtem 
0 Holze.

0 Üleniahie jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

Echt orientalischer
Feigen-Kaffee.

Fabrik : M. F I  A L A
gegründet 1 8 6 0 .

Wien, VI., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und «er­

giebigster Kaffeezusatz.

: K K X l X , X X % % m ( K S S

pllimtk-pümnüe
anl der Au.'fl.Dung f. Gesundheit u. Kranken, 
pflege ,. tzlnlrgar, 1890 pre isgekrö n t, 
ist »ach iirp i. BrguiachNing u. durch lausende 
von Dankschreiben anerkannt, das einzige  
exististierenbe, wirklich reelle u. un= 
sch u fI ■ M it te t ,  bei Damen u. Herren 
einen vollen n. «ppigen Haarwuchs  
zu erzielen, d. A usfallen der H a are , wie 
Schuppenbildung sofort zu beseitigen: 
auch erzeugt dies, schon 6. ganz jung. Herren 
einen kr» ft. S chn urrb art. Garantie f 
Befolg sowie Unschädlichkeit. Tiegel 80 fr 
b. Postoers,»dring oder Nachnahme 90 fr.

K  Hopp«
Wien, I I V „  Schmeglergage 18.



Gesund

Reinstes Naturproduct
in  ganzen K örnern .

Fälschung durch Beimischungen
daher ausgeschlossen.

eberall zu haben * % Kilo 25 kr.

%r. 37. „Bote von der Abbs." iO. Jahrgang.

Sichere E xistenz
sonn sich jede Dame gründen, die in der bestrenommirten

Damensachschule u. k. k. Privatlehranstalt
der

Fraucisra Schmi-tberger, Li«),
S p itte lw ie se  N r . 3

einen 3* oder 6 monatlichen Lehrcnrs im Schnittzeichnen oder Kleider­
machen absolviert. Vollständiger Unterricht im  Schnittzeichnen und An­
fertigung von Confectionsmodcllen, Lehrdaucr 6 Wochen . . fl. 10.—, 
jllr  einfache« Schnittzeichnei:, i'ctjrbaner 4 Wochen . . . .  fl. 6.—, 
Unterricht im Kleidernähen bei Anfertigung der eigenen Kleider mit
Benützung her Nähmaschine......................................................... fl. 6.—
Unterricht im Kleidernähen bei Arbeiten für den Modesalon . fl. 3.—, 
c 'MpleteS Wäschezeichnen und Zuschneiden . . . . . . fl. 3.—, 
monatliche Pension für auswärtige Damen sammt Unterricht . fl. 36.—,
' ach vollständiger Ausbildung über Wunsch Beschäftigung und ArbeitS« 
:>."ch. Luch während der Lehrzeit nach Thunlichkeit Verdienst. — Damen« 

ill tten jeder Art, werden nach Maßeinsendung modern, schnell, billigst 
 und^sehr^gitt paffend angefertigt.________________^

Schon gegen Einsendung von 4. fl. 70 kr. oder gegen 
Postnachnahme von nur 5 fl. liefern w ir Jedermann 

eine ausgezeichnete repaffirbare, hochfeine

Genfer Tafchen-Ahr
aus fdjtci D oub lt- Chriftor - S ilber-Im ita tion. Diese 

| Uhren sind sehr hübsch, dauerhaft und kosten sonstwo 
überall 10— 12 ft.

F ü r Wiederverkaufet erlassen w ir das halbe 
Dutzend m it nur 21 fl.

Bestellungen effectmren in  stets fehlerfreien Exemplaren. Adresse:

I 0 ^ *  E x p o r t h a u s

S H o m m o r  IV , Schwindgasse 14, Parterre, 
.  n c m i l i c r ,  Thüre 2, W IEN. 173 2 3 - 3

D a c h - F a l z z i e g e l ,  n a t u r f ä r h i g  u n d  i m p r ä g n i r t .

Die Aampf-Iiegeleien-Kewerkschaft
S ari Blaim schein,

PT m ä
offeriert von ihrcu Werken in Prinzersdorf, Potteubrnnn, LooSdorf, Mcchters zur bevorstehenden Bausaison

ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate als:
Handschlag- und Maschinmanerziegel, gewöhnliche Dachziegel, R adial-Kam inziegcl, 
Hohlziegel, Brunnenzkegel, Pflasterziegel, Aerblender, Gefimszirgel C^aiialziegel für

Wasserbauten, Dratnageröhren zur Entwüssrung der Wiesen und als Specialität:

Franz. Patent Dach F imd Falz-Firstziegel
oott e rp rob te r W e tte rbestand igke it, v: ih i;fiü T u 'g  ttnd im p rä g u ir t ,  

Slncrtannt vorziiglichslc D«chVeck:>ng.

D r a i n r ö h r e n  z u r  E n t w ä s s e  >•« « <r v o n
HHeeHBHEaBeBeBM*m»Ma2ßEBK2£aẐf2tSXäj; i:,X$v£ui (r2HSSX'̂ .'JX‘J?WJ& tjüc ■

©

Achter
T i r o l e r -

( G e f w i iM M t * '

Feigen • Kaffee

C arl m
V

IN N S B R U C K
«M Mtaft, guten 6 eftf>mavf und schöne dunkle ffatbe. 

Nur ächt mit Schnvmsike töemfc.

Die gänzliche Ausrottung von Wanzen, Flohen, Schwaben, Russen, Motten, Fliegen, Ameisen etc. etc.
nur möglich durch die

,Indischen Schiwen-Producte'
Prima-Speciaiitüt für Hotels, P rivate , Spitaler, Pensionate, Oeconomen etc. Preis per Flasche 15 k r,, per 

K ilo  5 A., Schiwen-Mottengeist und Mottenpulver per Flasche 20 k r., per K ilo  6 fl., Schiwen Schwaben-
Pulver fü r Schwaben, Bussen und alle grösseren Insecten, per Flasche 20 k r., per K ilo  6 fl. und Schiwen- 
Extract, bestes Beimischungsmittel zu K a lk  und Farben fü r Maurer, um alle Insecten in  Mauern gründlich aus­
zurotten, per grosse Flasche 50 k r., genügend auf 15— 20 L ite r K a lk  oder Farben.

V. RÄ1BAUSCH, Wien, XIII,, Bergsteiggasse 35,
Export, Im port, Agentur und Commission, Repräsentanz der Indischen Schiwen-Producte. Depots: Brünn, Prag,

Pressburg und Pest. Weitere Depots gesucht.

155 2 6 -1 Bestellungen gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

Zusammenklappbare

Patent

allen Staaten
Höchster Comfort für Grossstadt-Bewohner.

Preislisten gratis und franco direct vom Erfinder

in allen 
Staaten 

angemeldet.

Ed. Rauch, Wien, XVIII, S c h ö f f e l g a s s e  15.

Der schmackhafteste, allein gesunde und I Einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee, 
zugleich billigste Zusatz zu Bohnenkaffee ist: | Frauen, Kindern, Kranken ärztlich  empfohlen;

1 8 9 1 -1 8 9 4

Vorsicht LiMarrt verlange ; undl.nehme 
up, Originalpakete mit>dem Namen 
» tHF „Kathreiner” .
I
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Wer will Geld verdienen?

ob M a n n , ob F rau , ber fjintevtcge srine genaue Adresse unter Chissre 
„Leichte A gentu r" In der Amioiicen-Expeditio» von M .  DukeS, 
______________________ Sien, I., Wallzeile 0.______________ 207 6— 1

Picso  im Jabro 1876 von una orlundono, 
aus ilv ii feinsten Bohstoffon in  rotbor u. scLnco- 
woisser Farbe hergestellte

U n iv e rsa l-
Metall-Ptrtz-Pomade

is t das allerbeste, olnzig zwockentaprochcndo 
Me ta 11 - P u tzm i  tte l.

Allo ähnlichen Erzeugnisse, wenn auch 
anders benannt, sind Nachahmungen unserer 
U n iversa l-M etall-P utz-Pom ade u. erre ichen 
nicht annähernd d ie Vorzüge derselben,

M an  achte deshalb be im  E in k a u fe  genau  
a u f  unsere Firma und Sohntzmarko. 

G en era l-D ep ö t fü r  O e s terre ich -U n g arn  :

iss io - 2  Gottlieb Voith, Wien, III/I.

ADALBERT VOGT&C?
B E R L IN

N
B rochüre g ra tis  und franco über
ERFENLEIDEN, SCHWÄCHEZUSTÄNDE,

Kopf- und Rückenschwäche, Pollutionen, Unvermögen
sowie über a lle  durch übermässiges Leben verursachten 
N ervenkrankhe iten .

Schnelle, sichere u n i dauernde H eilung von
Haut-, Geschlechts- und Frauenkrankheiten,
Wunden, Geschwüre, Ausflüsse, B le ichsucht, Weissfluss, ohne Jod, 
Q uecksilber oder andere G ifte, m it  Nerven le iden verbundene 
M agenleiden, Rheuma usw. nach m e ine r lang jährig ., bewährten 
eigenen Methode ohne Berufsstörung. Brochüren m it Danksagungen 
und Ä ltesten g ra tis  und fre i. Auswärts briefl. mit ebenso si­
cherem E rfo lge . Sprechstunden 8 —4 U hr. 85 52—

D. Schumacher, Dresden-A., Circusstr. 6.

9
Gegründet 1868.

’i  W e l t b e r ü h m t
sind die selbst erzeugten pre isgekrönten

Kg" Dan-Harmonikas "LSG
Job. N. Trimmei, W ien,

V I I /3  Kaiserstr&sse 74.
Urosses Lag e r a lle r Musikinstrumente, Violinen, Zithern,
Flöten, Occarlnen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc.
Schweizer Stahlspielwerke, selbutspielend, unüber­

troffen in  Ton. Muslk-Albums, Gläser etc. etc.
Kusterbuoh gratis esd frseoe.

Jungvieh ' ”
L i c i t a t i o n .

Die Gatsvermaltnng Kemmelbach Nied.- 
Oesterr. (Westbahn) bringt ans ihrer Originaljttcht 
der alpine« Gran lind Brannvieh Ra?e (Mon­
tau oner, Schwizer, Algäuer) gezüchtet auf hohe Milch­
leistung (bis 4000 Liter Jahresmellnng)

Sonntag, den 29. September 1895
2 Ahr nachmittags, 1—2 Vs jähriges Jungvieh 
znr Licitation.

Kauflustige Züchter wollen sich am oben ge­
nannten Tage im Mayerhofe des Gutes Kemmel 
buch (5 Minuten vom Bahnhof) einfindcn.

Der Kaufpreis muß sofort erlegt, das erkaufte 
Vieh denselben Tag abgetrieben werden. 211 3 - 1

Wir suchen 'Ikvfiiiii'ii allel M.'viifadiu'frii vm i tlcvlnui nun 
gesetzlich gest., tc te n  Losen ncg-jiSi ii.n  

Zahlungen laut Gesetzartikcl X X X I u. 3. INS8. Gewähren halte 
Provision, eventuell auch fixes G cha lt.H aup ts taV tischc I V r d i f d :  

stube»  G ese llscha ft A v lc r  S> ( fo m p .,  B iib a p e s t.

1

1
-e r beste «nd gesündeste 

Caffeezusatz
ist der

Schwalbencaffee
von

A.Wiletal in Blank. %%

.)OOCXXXX%%)OGOOOO()(KXXXXX)(
Mechanische Werkstätte

e r d i n a n d  W  a 1 1 n e r
162 5 2 - 1

/ O C X X X Z V  
%
X

8 F
8  Wien, X., Uhlandgasse 10
8 em pfiehlt sich znr H ers te llun g  von B litz a b le ite rn , T e legraphen- und Telephon­

le itu n g en , e lektrische  S ic h e rh e ita -C o n ta c te  fü r  Thüren, Fenster u. Gassen etc. 

Anlagen von S p ra c h ro h re n , sowie C o n tro l-A p p a ra te  fü r  Häuser, Fabriken,
Bureaux und Villen.

Kostenvoranschläge und Prospecte gra tis  und franco.

E 0 F *  Fahrräder, anerkannt gute Fabrikate, werden gewissenhaft besorgt.
Reparaturen solid und billig ausgeführt.

v > o o o o ( y x : < x x x x x x > o o D o o < x x ) ( x > ( x x x x x x x :

sorgt. 8

o o o o o o o ö

M f e iie r  fB r u n o
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem H ö te l und Cafe In fü r .
Grösste Auswahl und b illigste Bezugsquelle fotografischer  

Landschaften be i fe ins te r Ausführung.

Atelier fü r Porträts u. Reproductionen in jeder Grösse.

Vergrösseriingen von Meinen Bildern Ms zur Lebensgrösse.
A rc h ite c b u r -A u fn a h m e n , P la t in o ty p le n ,  

M a le re i e tc .

Waidhofen an der Ybbs.

Uerbrsterte Kneippkur gegenHaaransfall.
Der Gefertigte war ganz kahl; mit (einer
verbesserten Knei ppkur
und Karawanischcm Haarbalsam sind die 

Haare nocla.rcia.ls gewachsen.
Zu beziehen einzig und allein bei 

P. Frötseher 
W ien , I I I /I ., H a u p ts tra s se  Nr. lä  3 

E rfinder dar H e ilcu r der Haare.
D ie  F lasche kostet ä 1 fl., 2  fl. und 3 11.

Z e u g n is .  M it  griifitem Vergnügen bestätige ich. dost durch Anwendung während mehrerer Monate, von Herrn P . g iitfc h m  
Methode mein Haarwuchs sich verdichtete, was umso erstaunlicher ist, da id) im Atter von 4ö Jahren stehe. Herrn grätsch« selbst habe ich 
im  vorigen Frühjahr m it einer bedeutenden Glatze fcnticu gelernt, die jetzt m it gesunden Haaren bedeckt ist.

I r m a  G o iig e d i, I I I  Bez., Gtrohgasse N r. 11, 2. Stiege, 2. Stock, Thür 89.

9

Aufnahm e vom  Ju n i 1894. Aufnahme vom  D esbr. 1894

SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOf

f f lC e t a f l- S c f ii ld e r - S d ir if le n
für Lehrer, Kanzleien und Beamte.

3KZvm.stgus s-Specialität, Flach- und Hola.1 g"u.ss
em pfiehlt zu den BTgc' b il l ig s te n  F a b r ik s -P re is e n  "$41 178 8Ö—2

G . L I E B M A N H ,  W I E N ,
II Bezi'k Praterstrasse Nr. 11.

oooeooooco o jccooooooooooooooonoooooooooi

179 14— 1 D i e  b e s t e

Kern-Seife

ist

Schichts

mit Marke S c h .l-0 .s s e l

Q \ \ %

I h r e
E I G E N S C H A F T E N

Sehr gut getrocknet, 

ausgezeichnet reinigend, 

am sparsamsten im Verbrauch.

W  G a ra n t ir t  rein und  
unschädlich fü r  W äsche 
und H ände. -M g

Zn haben in  den m eisten einschlägigen Detailgeschäften.
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Gin Haus

GindoimerndesHoch
dem lieben feschen Bauerudirndl zu ihre,» freudenvollen 

S tam eiiS feft der

fUijji Leitner, Secretärstochter
aus Waidhofen. 205

A. W. (aus der Ferne). Ein stiller Anbeter vom Waldfest.

in Waidhofcn an der 
UbbS, Wasservorstadt 17, 

_  bestehend aus Zimmer, Küche,
Keller, Speis, Boden und Holzlage, ist preis,vürdig zu ver­
kaufe». — Auskuuf beim Eigenthümer Nr. 25; neben dem 

Wenywerk. 209 3—1

Gin Fahrrad
fast neu, ist billig zu verkaufen. Wo? sagt die Berwaltuugs- 

stelle dieses Blattes. 0 —2

Berg- ««-
Touristen Kchnhe

nach System der Bergschuhmacher in ©oifern werden 
billiger nnd ebenso dauerhaft gemacht, sowie auch

Herren «nd Hamen-Schuhe
nach Wunsch und bestens verfertigt werden.

Reparaturen werden schön und billig abgeliefert. 
Um Zuspruch bittet

Achtungsvoll

Josef Lteirmcher,
Schuhm acher in  W a id h o fc n  a. d. B , 

203 2—2 Unterer Stadtplatz 18.

Austegekasten
billig zu verkaufe». — Auskunft in der Expedition dieses 
193 4—2 Blattes.

M it Blech gedeckt, sehr gutem Zustande, billigst zu 
verkaufen. Näheres in unserem Geschäftslokale.

Jahne und Kevrsse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen m ' H

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Der» 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  MerchlttwsKi
stabil in Nordhofen, oberer Liadtplah

im Hause des Herrn Aeismayer, Schlossermeister,
vis  ä-vis dem Pfarrhofe. Zugang auch von der Hintergasse.

3 goldene, 
15 silberne 
M edaillen, 

12 E h r.- u. A n ­
erkennungs- 

D ip lom e.

11

Schutz

Franz Job. Kwizda

Kwizda’s M a rk e

is

Diätetisches Mittel für Pferde, 
Hornvieh und Schafe.

S eit m eh r a ls  40 Jahren in  den m eisten  S ta l­
lungen  im  G ebrauch, bei Mangel an Pressinst, 
schlechter Verdatung, zu r Verbesserung der Milch, 

und Vermehrung d er Milchorglebigkeit der Luhe.

Preis; l/iSchacht.70 kr., Vr Schacht. 35 kr.
Man achte ge­

fä lligst auf obi­
ge Schutzmarke 
und verlange  
ausdrücklich 

Kwizda's 
Eomuburger 

Viehnähr-Pulver

99 1 2 -1

H a u p t-D e p ö t: 
Kreisapotheke 

K o rn eu b u rg  bei W ie n . I

Z u  beziehen 
in  a llen 

Apotheken n. 
D roguerien  
Oesterreich- 

Ungarns.

Kr ne fesche Köchin
wild für das zu gründende

Iuuggesellenheim in Alnidhofena.-.y.
aufgenommen. Auskuusi in der Derwaltuugsfielle dieies Bi. 

Eine im guten Zustande befindliche

große Trommel
ist preiswürdig zu verkaufen. Auskunft ertheilt der Obmann 

des Musik>Comits Herr (S. E der, (oberer Stadlplatz).

Eine ältere Person
wünscht als W ir ts c h a fte r in  unterzukommen. Anzufragen 
194 2 — 2 bei der Administration dieses Blattes.

Tüchtige Maurer und H a n d la n g e r
für Br ückenbau­
er b e i t e n finden 

sofort bei guter Bezahlung dauernde Beschäftigung bei

210 2 - 1
A. M i k l i k ,

B a u m e is te r  in  M e lk .

6 i n e 3 a f i r e s w o f i n u n g
in Zell a. d. Ybbs, Mühle Nr. 6. bestehend aus 1 bis 2
Zimmer, mit oder ohne Mob.l, ist vom 1. Oktober zu 

vermieth n 0 - 2

Echte iDamen-Klcider Loden, Cheviot«, Kamgarn 
Diagonal-Foulss und Modestoffc jeder A r t  in  allen Q 
guten neuen Farben, eine wunderbare Ausw ahl Q 
«erkauft wirklich billig die F irm » C a rl Wagmcister, 0 

Linz, Landstraße 60. 9

Fertige Damcn-Jaquets, Saccos, Krägen, Regen- 
und Reise i äntel, W interm äntel uud Kleider, stets Ö 
das Neueste hält am Lager und verkauft besonders 
billig die F irm a C a rl Wagmeister in Linz, Land­

straße 60.

Dieselbe übernimmt auch derartig .' Bestellungen und
sorgt fü r die solideste Ausführung. _

  0

Wein-Licitation.
Der Gefertigte verkauft im Licitationswege, 

wegen Auflassung seiner Kellereien:
2000 Hektoliter Nein

von bc» Jahrgängen 1885 und 1894, uub zwar

am 24. September 1895 um 2 Uhr nachm. in Strass, 
am 25. September 1895 um 9 Uhr vorm. in Krems, 
am 25. September 1895 um 3 Uhr nachm. in Stein,

gegen 10% Angabe, 3 Monat Zeit zur Abfuhr und 
hierbei, zu leistenden Barzahlung.

,02 3-2 Leopold Stummer,

M i e l i e r M c ä n e k
vormals L. Ofner,

fotografische Anstalt
n u r  Obere Stadt, Oelberggasse 6, im eigenen Hause

Zugang neben ReichenpfaderS Kausmannsgeschäs!,
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts bis Lebens­
größe, Vergrößerungen von kleinen Bildern bis 
Ueberlebensgröße (für Dekorations-Zwecke) Land­
schaften, Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder 
A rt. Für Naturgetreue wird garantirt. Coloriren 

wird auf das Sorgfältigste ausgeführt.

E i n B a u s
t» ybbsttz,

mit Gar t en ,  bestehend au« drei Zimmer, Küche, Keller, 
Stallung, ist zu verkaufen. Ferner befindet sich bei demselben 

eine kleine Wasserkraft, geeignet für eine Schleiferei etc. 
Schriftliche Aufragen find unter A . H . an die Expedition 

dieses Blattes zu richten. 0 -6

alkalischer

Sm im h b s b
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in 
allen Krankheiten der AthmungS- und Ver­
d auu n g ! Organe, bei G i c h t ,  M a g e n -  n n d  
B l a s e n k a t a r r h .  Vorzüglich für K inder, Recon- 

valescenten und während der G ravid ität.
Beate» diätetisches u. Erfrlaohungs-detrink. (I.)

Heinrich Mattoni in Giesshübl Sauerbrunn.

Gefertigter empfiehlt sich zur Anlage von
Haus ttttb Hotel-Telegraphen» Telephon- 

Leitungen, Blitzableitern, -euer-, Sicherheit»- 
ü. Loutrot-Tetegrapheu, Sprachrohrteituugr«,

sowie alle in dieses Fach einschlagende Arbeiten.
Indem ich bestrebt sein werde, meine P. T. Kunden 

in jeder Weise zufrieden zu stellen, und für solide Au«, 
sührung garanlire, zeichne ich

Hochachtungsvoll

August Lipuik,
W aidhofen a. d. Ybbs, 

206 l — i  Hoher Markt 25.

Jetzeu Soiiu- und Feiertag
Anstich von M ünchener

Franciskaner Leistbräu
im Hotel zum goldenen Lome«.

oooooo
F. H. Decleva

Buch-, Kunst-, Musikalien- und Papierhandlung

Waidhofe« a. d. Ybbs,
U n t e r e r  S t a d t p l a t s  Nr.  23,

empfiehlt sich dem P. T. Publikum zum Bezüge 
von

Bücher», Landkarten, Mnjikalien, Bapier- 
uud Schreibrequijiten
und übernimmt jedwede

Buc h b i n d e r a r b e i t
bei streng reeller, fachmännischer Bedienung, sowiej 

b illig s te n  P re isen

W M

Hie weltberühmte»

DürkoppIahrräder
| sind allen voran.
; Nr. 10 150 fl., Wiener-Fahrrad 130 fl., 
! Glocken 1 fl., Gepäcksträger per Paar 
1 fl., Laternen 2 fl. bis 5 fl., Pedal­

gummi 4 Stück 1 fl. 2C.

Nähmaschinen von 20 st. aufrnarts.

Jos. Schanner,
M a i d h o f e »  6 ii de r  Y b b s


